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In der Frühe n Neuzei t besaßen die schlesisch-böhmische n Beziehungen , die 

im historische n Urtei l seit dem 19. Jahrhunder t bis zur Gegenwar t vielfach auf 

Konflikt e ohn e Kontakt e verkürzt werden , eine rech t unterschiedlich e Intensi -
tät 1. Da s Kuttenberge r Dekre t von 1409, das den jähen Abbruch eines fruchtba -
ren Miteinander s auf Universitätseben e bedeutete , hatt e zu einer langandauern -
den kulturelle n und geistigen Isolatio n Böhmen s geführt . Währen d der Hussiten -
kriege und der Zei t der schwachen Zentralgewalt , als die politisch e Stabilitä t 

und die territorial e Integritä t des gesamten Länderverband s gefährdet waren , 

hatte n besonder s die konfessionelle n Gegensätz e das Verhältni s zwischen Böh-
men und Schlesien bestimmt 2. Erst in der zweiten Hälft e des 16. Jahrhundert s 

kam es erneu t zu einer spürbare n wechselseitigen Annäherun g zwischen beiden 

Ländern . Im Jahr e 1587 erschien eine erste Gesamtdarstellun g der böhmische n 

Geschicht e -  sieht man von der End e des 14. Jahrhundert s ins Mittelhochdeut -
sche übertragene n Reimchroni k des sogenannte n Dalimi l ab 3 -  in deutsche r 

1) Vgl. B. Pitronovä : Rany novovek (1526-1742) [Die Früh e Neuzei t (1526-1742)] , 
in: Slezsko v dejinäch ćeskeho statu. Stav a ükoly vyzkumu [Schlesien in der Geschicht e 
des böhmische n Staates . Stand und Aufgaben der Forschung ] (Präc e Slezskeho üstavu 
CSAV v Opave, Bd. A 40), Opava 1991, S. 59-88 ; K otäzkäm dejin Slezska. Diskuse 
a materiaùy z konferenc e [Zu Fragen der Geschicht e Schlesiens. Diskussion und Mate -
rialien aus einer Konferenz] , hrsg. von A. Grobeln y (Publikac e Slezskeho studijnfho 
üstavu, Bd. 14), Ostrava 1956 (dor t die Beiträge von F. Hejl , J. Kolejk a u. J. 
Macürek) ; materialreic h die Studie von J. Macürek : Stav a ükoly ćeskeho bädän i 
o minulost i Slezska [Stand und Aufgaben der tschechische n Forschun g über die Vergan-
genheit Schlesiens] , in: Slezsky sbornik 48 (1950), S. 145-171; von polnische r Seite: 
K. Matwijowski : Stan badań nad nowożytnym i dziejami Śląska [Der Stand der 
Forschun g über die neuzeitlich e Geschicht e Schlesiens] , in: Stan i potrzeb y śląskoznaw-
czych badań humanistycznyc h [Stand und Aufgaben der polnische n Forschun g über 
Schlesien] , hrsg. von K. Bobowski , R. Gùadkiewicz u. W. Wrzesiński , Wroc-
ùaw, Warszawa 1990, S. 75-84 . 

2) Überblick e in deutsche r Sprache : Geschicht e Schlesiens, Bd. 1: Von der Urzei t 
bis zum Jahre 1526, hrsg. von L. Petry , J. J. Menze l u. W. Irgang , Sigmaringen 
51988; Bd. 2: Die Habsburge r Zeit 1526-1740, hrsg. von L. Petr y u. J. J. Menzel , 
Sigmaringen  21988; K. Richter : Die böhmische n Lände r von 1471-1740, in: Hand -
buch der Geschicht e der böhmische n Länder , Bd. 2: Die böhmische n Lände r von der 
Hochblüt e der Ständeherrschaf t bis zum Erwache n eines moderne n Nationalbewußt -
seins, Stuttgar t 1974, S. 97-412; Böhme n und Mähren , hrsg. von F. Prin z (Deutsch e 
Geschicht e im Osten Europas , Bd. 2), Berlin 1993, bes. S. 156-235 . 

3) Vgl. Di tutsch kronik von Behemlant , hrsg. von J. Jirećek , in: Fonte s rerum 
Bohemicarum , Bd. 3, Prah a 1882, S. 5-224; J. Loser th : Beiträge zur Kritik des 
gereimten deutsche n Dalimil , in: Mittheilunge n des Vereins für Geschicht e der Deut -
schen in Böhme n 14 (1876), S. 298-305 . 
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Sprache . Ih r Verfasser, der gebürtige Schlesier Marti n B o r e g k , war zu die-
sem Zeitpunk t im böhmische n Tetsche n an der Elbe als Pfarre r tätig. Di e Wid-
mun g seines Werkes an Bürgermeiste r und Ratmanne n der Stad t Breslau be-
legt jedoch , daß er auch in den achtzige r Jahre n noc h mit seiner Vaterstad t 

in Verbindun g stand 4. 

Boregks „Behmisch e Chronica " (s. Abb. 1) über die Jahr e 639 bis 1572 

verdien t hier nich t ihres eigentliche n historische n Inhalte s wegen Aufmerk-
samkeit , sonder n zunächs t wegen des grundsätzliche n Interesse s eines Schle-
siers an der historischen , religiösen un d gesellschaftliche n Entwicklun g Böh-
mens , eines Interesses , das angesicht s der besonder s durc h den Hussitismu s 

vertieften Spannunge n zum Kernlan d der Böhmische n Kron e überrasche n 

mag. Di e Chroni k des gebürtigen Breslauer s ist auch geeignet , über die 

schlesische Darstellun g der böhmische n Geschicht e hinau s den Vaterlands -
un d Nationsbegrif f in der Zei t von Renaissanc e un d Humanismu s zu ver-
deutlichen . 

Im 16. Jahrhunder t stand der politisch-staatlich e Nationsbegriff , der die 

sprachlich e oder ethnisch e Zugehörigkei t weitgehen d unberücksichtig t ließ, 

noc h eindeuti g im Vordergrund 5. Diese r sprachneutral e Nationsbegrif f bezieh t 

sich auch bei Boregk auf das Staatswesen , auf den durc h die gemeinsam e 

Dynasti e zusammengehaltene n Herrschaftsverban d der Böhmische n Krone . 

Schlesier wie Böhme n erscheine n als Untertane n eines Königs und Mitgliede r 

eines gemeinsame n politische n Systems. Fü r die Frage nac h der frühneuzeit -
lichen Staatlichkei t spielt dahe r weder die Tatsache , daß Schlesien sowie die 

Ober- und die Niederlausit z gegenüber Böhme n und Mähre n überwiegen d 

4) Vgl. M. Boregk : Behmisch e Chronica , Darinne n ordentlich e Warhafte, eigent-
liche und richtige Beschreibung , des Hochlöblichsten , weitberümpte n Königreich s 
Behaimb... , Darnebe n auch alle fürnem e Handlungen , so sich in höchstgedachte m 
Königreich e und desselben incorporirte n Fürstenthümen , Marggraffthümen , Graff-
schafften, Lande n und Städten.. . zugetragen haben , Erster Theil, Wittember g 1587; 
Boregk nenn t als Grundmoti v seiner Abhandlung , daß „unse r liebes Vaterland t Schle-
sien /  und die Keyserliche Hauptstad t Breßlaw /  diesem Hochlöblichste n Königreich e 
Incorporire t unfd] einverleibet " (ebenda , Vorrede) ist; zu seiner Biographie vgl. Bio-
graphische s Lexikon zur Geschicht e der böhmische n Länder , Bd. 1, hrsg. von H . 
Sturm , München , Wien 1979, S. 125; O. Pusch : Die Breslauer Rats- und Stadtge-
schlechte r in der Zeit von 1241 bis 1741, Bd. 1 (Veröff. der Forschungsstell e Ostmittel -
europa an der Universitä t Dortmund , Bd. B-33), Dortmun d 1986, S. 178. 

5) Vgl. A. M. Drabek : Der Nationsbegrif f in Böhme n an der Grenz e von Aufklä-
rung und „nationale r Wiedergeburt" , in: Vaterlandsliebe und Gesamtstaatside e im 
österreichische n 18. Jahrhundert , hrsg. von M. Csäk y u. R. Hagelkry s (Beihefte 
zum Jb. der österreichische n Gesellschaf t zur Erforschun g des 18. Jhs., Bd. 1), Wien 
1989, S. 43-61, hier S. 43ff., 561; F. Śmahel : The Idea of the „Nation " in Hussite 
Bohemia . An Analytical Study of the Ideologica l and Politica l Aspects of the Nationa l 
Question in Hussite Bohemi a from the End of the 14th Centur y to the Eighties of the 
15th Century , in: Historic a 16 (1969), S. 143-247. 
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deutsc h besiedelt waren , noc h das Nebeneinande r von Tscheche n und Deut -
schen in Böhme n und Mähre n selbst eine ausschlaggebend e Rolle 6. 

Di e Hintergründ e für das Entstehe n der Böhmische n Chroni k Marti n Bo-
regks zeigen zugleich das vielfältige und vielgestaltige Zusammenwirke n über 

die Grenze n der Kronlände r hinweg. Wichtige Impuls e für Boregk, sich eine r 

historische n Abfassung zur böhmische n Geschicht e zu widmen , sind im hu-
manistischen , religiösen un d politische n Umfel d eines andere n Schlesier s zu 

suchen : Johan n C r a t o s von K r a f f t h e i m , der von Pra g aus in engem 

Kontak t zu führende n Ständepolitiker n un d Gelehrte n aller Kronlände r stand 

und auch die Brücke zwischen Boregk und dem Olmütze r Bischof Johan n 

D u b r a v i u s sowie dessen jüngerem Humanistenkrei s bildete 7. Di e Anfänge 

dieses Kreises, der eine Reih e gelehrte r Schlesier wie Caspa r Ursinu s Velius 

oder Geor g von Logau in der Markgrafschaf t zusammenführte , gehen auf die 

Brüde r Stanislau s un d Johan n Thurz ó von Bethlenfalv a zurück , die um die 

Wende zum 16. Jahrhunder t den Olmütze r un d den Breslaue r Bischofsstuh l 

innehatten 8. Dubraviu s selbst ließ 1547 ein Werk über die Teichbautechni k 

in Breslau verlegen. 1552 folgte seine „Histori a regni Bohemiae" , an die sich 

6) In Anlehnun g an jene Historiker , die wie Colma r Grünhage n (Die Hussiten -
kämpfe der Schlesier 1420—1435, Breslau 1872) in der Tradition der borussischen Histo -
riographie standen , wird in der schlesischen Historiographi e teilweise noch immer der 
sprachlich-ethnisch e Nationsbegrif f überbetont : G. Jaeckel : Die staatsrechtliche n 
Grundlage n des Kampfes der ev. Schlesier um ihre Religionsfreihei t (Teil 1), in: Jb. 
für Schlesische Kirche und Kirchengeschicht e N. F. 37 (1958), S. 102-136; Teil 2: De r 
schlesische Ständestaa t und der böhmisch e Aufstand bis zur evang. Konföderatio n vom 
31. Juli 1619, in: ebenda N. F. 38 (1959), S. 74-109; Teil 3: Der schlesische Ständestaa t 
und der böhmisch e Aufstand von der Königswahl bis zum Dresdene r Akkord vom 
18. Februa r 1621, in: ebenda N. F. 39 (1960), S. 51-90 . 

7) Vgl. J. F. A. Gil let : Crat o von Crafftheim und seine Freunde . Ein Beitrag zur 
Kirchengeschichte , Bde. 1-2, Frankfur t am Main 1860, bes. Bd. 2, Beilagen: Briefe 
1550-1603, S. 451—555; Boregk führte im „Verzeichni s der Scribente n derer Zeugni s 
ich in diesem Buch gebrauchet " (Behmisch e Chronic a [wie Anm. 4], Vorrede) über 
30 Autoren namentlic h auf, unte r ihnen - neben Johan n Crat o von Krafftheim - Anto-
nio Bonfini , Joachi m d. Ä. Camerarius , Johanne s Cochlaeus , Cosmas von Prag, Johan -
nes Dubravius , Conra d Gessner , Bohuslau s von Hassenstei n und Lobkowitz, Sebastian 
Münste r und Kaspar Peucer . 

8) Vgl. J. Macürek : Turzonowi e na Morawac h i na Śląsku w końcu XV i pierwszej 
poùowie XVI wieku. Z histori i stosunków czesko-polskic h w okresie humanizm u [Da s 
Geschlech t der Thurz ó in Mähre n und Schlesien am End e des 15. und in der ersten 
Hälfte des 16. Jhs. Aus der Geschicht e der böhmisch-polnische n Beziehunge n in der 
Period e des Humanismus] , in: Śląski Kwartalni k Historyczn y Sobótka 14 (1959), 
S. 25—47; P. Wörster : Der Olmutze r Humanistenkrei s unte r Stanislau s Thurzó , in: 
Studien zum Humanismu s in den böhmische n Ländern , hrsg. von H.-B . Härde r u. 
H. Ro t he (Schrifte n des Komitee s der Bundesrepubli k Deutschlan d zur Förderun g 
der Slawischen Studien , Bd. 11), Köln, Wien 1988, S. 39-60 ; K. Wotke : Der Olmut -
zer Bischof Stanislaus Thurz ó von Bethlenfalva (1497—1540) und dessen Humanisten -
kreis, in: Zs. des Vereins für die Geschicht e Mähren s und Schlesiens 3 (1899), 
S. 337-388 . 
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die Chroni k Boregks für die Jahr e bis zum Tode Köni g Ludwigs II . eng an-
schloß 9. 

Diese im einzelne n noc h ungeklärte n Zusammenhäng e werden noc h zusätz-
lich durc h die Tatsach e kompliziert , daß Dubravius ' Chroni k eine lateinisch e 
Bearbeitun g der berühmte n „Kronik a ceskä" des H á j e k von L i b o ć a n aus 
dem Jahr e 1541 darstellte 10. Di e vom Breslauer B o r e g k verfaßte Chronik , 
zu der ein andere r Schlesier in Pra g den Anstoß gab, lehnt e sich also an ein 
in Mähre n verfaßtes Werk an , das seinerseit s eine lateinisch e Bearbeitun g 
einer tschechischsprachige n Chroni k war. Da s Beispiel des Boregksche n Ge -
schichtswerke s zeigt nich t nu r plastisch den offensichtliche n Bedar f an einer 
Geschicht e Böhmen s in allen Teilen der Krone , sonder n verdeutlich t auch die 
Vorrangigkeit des politisch-staatliche n Nationsbegriffe s vor der sprachlich-eth -
nische n Abgrenzung . Di e böhmisch e Landesgeschicht e erschein t in eine r 
For m konzipiert , die in bloßer Übersetzun g auch für die andere n Gliede r der 
Böhmische n Kron e grundsätzlic h annehmba r war. 

Welche inner e Gestalt , Qualitä t und Integrationskraf t besaß nu n das politi -
sche System der Böhmische n Krone , in dem das Herzogtu m Schlesien als so-
genannte s Nebenlan d seinen Plat z nebe n den Markgrafschafte n Mähren , 
Ober- und Niederlausit z einnahm 11? Seit der Herrschaf t des Luxemburger s 
Karls IV, der um die Mitt e des 14. Jahrhundert s eine Reih e von Inkorporatio -
nen zugunste n der Kron e Böhme n vorgenomme n un d auf diese Weise das 
Kernlan d eng mit den umliegende n Gebiete n verbunde n hatte , war in Urkun -
den die Red e vom „corpus " und seinen „membra" . Noc h im 17. Jahrhunder t 
wurde dieses Gleichni s vom Körpe r mit Haup t und Glieder n herangezogen , 
um die Stellun g des Königreich s Böhme n zu seinen inkorporierte n Länder n 
als lehensrechtlich e Überordnun g des Hauptlande s gegenüber den Nebenlän -
dern anzudeuten 12. Di e hoh e Selbständigkei t der Kronlände r ließ den böhmi -
schen Staa t auf den ersten Blick als einen nu r lockere n Länderverban d er-
scheinen , der aber doch meh r war als eine bloße staatsrechtlich e Verklamme -

9) Vgl. I. H l o bil, E. Petrü : Humanismu s a ranä renesanc e na Morave [Humanis -
mus und frühe Renaissanc e in Mähren] , Prah a 1992, S. 39-69 , 129-150. 

10) Vgl. W. Schamschula : Hajek von Libocan s „Kronik a ceskä" und ihre deut-
sche Übersetzung , in: Studien zum Humanismu s in den böhmische n Länder n (wie 
Anm. 8), S. 177-193. 

11) Vgl. J. Bahlcke : Regionalismu s und Staatsintegratio n im Widerstreit . Die Län-
der der Böhmische n Kron e im ersten Jahrhunder t der Habsburgerherrschaf t 
(1526-1619) (Schrifte n des Bundesinstitut s für ostdeutsch e Kultur und Geschichte , 
Bd. 3), Münche n 1994, S. 17-23 . 

12) Vgl. Stätn i üstfedni archiv Prah a (SÜA Praha ) [Staatliche s Zentralarchi v Prag], 
Starä manipulac e (SM) , L 34/1305, Mapp e 1616 (Akten betr. die Frage der schlesisch-
lausitzischen Sonderkanzle i und der Zugehörigkei t des Fürstentum s Troppa u zu Schle-
sien, Mähre n oder Böhmen ; Versammlungsprotokoll , Original) , fol. 45r, 70v. 
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run g seiner einzelne n Teile . In Anbetrach t dieser besondere n politisch-recht -
lichen Konstruktio n der böhmische n Ländergrupp e schein t es gleichermaße n 

sinnvoll wie reizvoll, den Blick gelegentlich von Schlesien zu lösen und auf 

die andere n Kronlände r zu richten , um so Besonderheiten , aber auch Ähnlich -
keiten un d Berührungspunkt e in der politische n Entwicklun g schärfer hervor-
trete n zu lassen. 

Um die Mitt e des 14. Jahrhunderts , als der langjährige Proze ß des staatliche n 

Anschlusses der schlesischen Territorie n an Böhme n weitgehen d beende t war, 
vollendet e Karl IV. auf lehensrechtliche r Grundlag e den Staatsaufba u der Böh-
mische n Kron e mit einer Reih e von Inkorporationsurkunden , die die einzelne n 

Landesteil e untrennba r miteinande r verbande n und mit dem Begriff der „Coro -
na Bohemiae " einer neue n Staatside e zum Durchbruc h verhalfen 14. Wenn die 

Nebenlände r mit dieser Inkorporatio n ein Gefüh l der Besonderhei t verbanden , 

so lag dies in der Hauptsach e an der Art der Vereinigung mit dem Kernlan d 

Böhmen , in der die nichtböhmische n Gebiet e ihre Unabhängigkei t in hohe m 

Maß e wahrten . Den n nich t dem „regnu m Bohemiae" , dem Königreic h Böh-
men im engeren Sinne , sonder n der „Coron a Bohemiae" , der Kron e Böhme n 

im weiteren Sinne , hatt e der Luxemburge r jene Gebiet e einverleibt . Mit dieser 

verfassungsrechtliche n Konstruktio n schützt e er die inkorporierte n Lände r da-
vor, vom Hauptlan d Böhme n unterdrück t und ihrer Eigenständigkei t beraub t 

zu werden . Di e „incorporatio " und die „Corona " blieben fortan zentral e Leitbe -
griffe, die sich im böhmische n Staatsrech t bis in das 19. Jahrhunder t hielten 15. 

Di e luxemburgisch e Lehenskonstruktion , die den Zusammenhal t des böh-
mische n Staatsgefüges bis zum Beginn des 15. Jahrhundert s zu garantiere n 

vermochte , verlor jedoch imme r meh r ihre anfänglich e Klammerfunktio n un d 

Attraktivität . In der dynastische n Krise des 15. Jahrhunderts , in der das König-
tum seine bisherige Vorrangstellun g und integrierend e Kraft für die Lände r 

13) Die zeitgenössische Staats- und verfassungsrechtlich e Diskussion dieses Fragen -
komplexes bei P. Stränsky : Respublica Bojema, Leiden 1643 und M. Goldas t von 
Haiminsfeld : De Bohemia e regni, incorporatarumqu e provinciarum , iuribus ac pri-
vilegiis; necno n de hereditari a Regiae Bohemoru m familiae succeßione , commenta -
rii... , Francofordia e 1627. 

14) Vgl.J. Speväcek : Konsolidać m üsilf Lucemburk ü ve stf ednf Evrope [Die Kon-
solidierungsbemühunge n der Luxemburge r in Mitteleuropa] , in: Ceskoslovensky ćaso-
pis historicky 36 (1988), S. 71—102; ders. : Vyznam stätoprävnic h rozhodnut i a konfir-
maci Karla IV. z roku 1348 (K 640. vyroöi jejich zlistineni ) [Die Bedeutun g der staats-
rechtliche n Entschlüss e und Konfirmatione n Karls IV. aus dem Jahre 1348 (Zum 640. 
Jahresta g ihrer Beurkundung)] , in: Ćasopis Närodnm o muzea (rada historickä ) 
157 (1988), S. 21-31 ; H. Sanmann-vo n Bülow: Die Inkorporatione n Karls IV. 
Ein Beitrag zur Geschicht e des Staatseinheitsgedanken s im späteren Mittelalte r (Mar-
burger Studien zur älteren deutsche n Geschichte , Bd. II/8) , Marbur g 1942. 

15) Vgl. R. Flieder : Coron a regni Bohemiae , in: Sbornik ved prävnfch a stätnic h 
9 (1908-1909) , S. 119-149, 10 (1909-1910) , S. 45-66, 292-305; J. Próchno : Terra 
Bohemiae , Regnum Bohemiae , Coron a Bohemia e [1945], jetzt in: Coron a Regni. Stu-
dien über die Kron e als Symbol des Staate s im späteren Mittelalter , hrsg. von M. 
Hellman n (Wege der Forschung , Bd. 3), Darmstad t 1961, S. 198-224. 
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der Böhmische n Kron e einbüßte , höchst e Landesämte r unbesetz t blieben un d 

weder Landta g noc h Landgerich t zusammentraten , übernahme n die böhmi -
schen Ständ e wichtige staatlich e Organisationsaufgaben 16. Meh r und meh r 

wuchsen sie in die Rolle eines Souverän s der Böhmische n Kron e hinein , der 

nun vor das Proble m gestellt war, eine neu e politisch e Ordnun g zwischen den 

Länder n zu errichten . Den n im 15. Jahrhunder t vollzog sich zugleich der 

Übergan g vom Lehens - zum Ständestaat , wurde das bisherige Überordnungs -
verhältni s durc h ein Nebeneinande r von Fürs t un d Stände n aufgelöst. Wäh-
rend das Königtu m an Autoritä t und Prestige verlor, vermochte n auch die Ne -
benlände r in das Machtvakuu m vorzustoße n und regiona l ein festgefügtes po-
litisches System auf ständische r Grundlag e auszubilden 17. Mit wachsende m 

Selbstbewußtsei n betonte n Schlesier wie Mähre r dahe r konsequent , daß - wie 

es in den Quellen heiß t -  die „incorporati o keine subjectionem , sonder n nu r 

eine unionem" 1 8 mit sich bringe . 

Di e Strukturschwäch e der verfassungsrechtliche n Ordnun g im 15. Jahrhun -
dert zeigte sich darin , daß es nich t gelang, der wachsende n Autonomi e der 

Kronlände r auf staatliche r Eben e gemeinsam e ständische , die ältere luxembur -
gische Lehenskonstruktio n weiterentwickelnd e Organ e entgegenzustellen . De r 

unte r Karl IV. vergleichsweise fest etabliert e Generallandta g aller Kronlände r 

verlor zunehmen d an Bedeutung , zuma l nun der Hussitismu s einen Keil zwi-
schen die böhmisch-mährische n Ständ e und die mehrheitlic h katholisc h geblie-
bene n Lausitze n und Schlesien trieb . Di e religiösen Gegensätz e blockierte n 

zugleich die spärliche n staatliche n Reformansätze . Insbesonder e im könig-
lichen Ra t und bei der Königswahl , von der die inkorporierte n Lände r ausge-
schlossen wurden , wahrte n die böhmische n Ständ e ihre Vorrangstellung 19. 

16) Vgl. J. Välka: Ćeska spolećnost v 15.-18. stoleti. Üvod do problematik y soci-
älnich dejin pozdnih o feudalismu [Die böhmisch e Gesellschaf t im 15.-18. Jh. Eine Ein-
führung in die Problemati k der Sozialgeschicht e des Spätfeudalismus] , Bd. 1: Pfedbelo-
horskä doba [Die Zeit vor der Schlach t am Weißen Berg], Prah a 1972, S. 8f., 16f., 43-47. 

17) Vgl. J. Pänek : Promen y stavovstvi v Cechac h a na Moravev 15. a prvni polovine 
16. stoleti [Die Wandlungen des Ständewesen s in Böhme n und Mähre n im 15. Jh. und 
in der ersten Hälfte des 16. Jhs.] , in: Folia Historic a Bohemic a 4 (1982), S. 179—217; 
J. Välka: Stavovstvi a krize ceskeho statu ve druhe polovine 15. stoleti [Das Ständewe-
sen und die Krise des böhmische n Staate s in der zweiten Hälfte des 15. Jhs.] , in: Folia 
Historic a Bohemic a 6 (1984), S. 65-98; ders. : Morava ve struktur e a historii ćeskeho 
lennih o a stavovskeho statu [Mähre n in der Struktu r und Geschicht e des böhmische n 
Lehens- und Ständestaates] , in: Moravsky historicky sbornik 1 (1986), S. 22—45. 

18) SÜA Praha , Ćeska dvorskä kanceläf (ĆDK) , II I A 2/1-20 , Mapp e 13 (Akten 
betr. die Frage der schlesisch-lausitzische n Sonderkanzle i und der Zugehörigkei t des 
Fürstentum s Troppa u zu Schlesien , Mähre n oder Böhmen ; Versammlungsprotokoll , 
Original) , fol. 48v. 

19) Vgl. F. Śmahel : Obrysy ćeskeho stavovstvi od konce 14. stoleti do pocatk u 
16. stoleti [Umrisse des böhmische n Ständewesen s vom End e des 14. bis zum Anfang 
des 16. Jhs.] , in: Ćesky ćasopis historicky 90 (1992), S. 161-187; J. Pelant : Ćeske 
zemske snemy v letech 1471-1500 [Die böhmische n Landtag e in den Jahre n 
1471-1500], in: Sbornik archivm'ch praci 2 (1981), S. 340-417. 
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Di e Bindunge n der Nebenlände r zu Böhme n lockerte n sich in den siebziger 

und achtzige r Jahre n des 15. Jahrhundert s um ein weiteres, als diese in den 

Strude l des Machtkampf s zwischen dem Hussitenköni g Geor g von Podiebra d 

und dessen ungarische m Gegne r Matthia s Corvinu s gerieten . Ein e schleichen -
de Entfremdun g vom Hauptlan d war nich t nu r in Schlesien un d in den Lausit -
zen zu beobachten , sonder n in ganz ähnliche r Weise auch in der Markgraf -
schaft Mähren , die in jener Phas e einen ausgesproche n selbstbewußte n un d 

von der politisch-konfessionelle n Ausrichtun g in Böhme n abweichende n Kurs 

einschlug . Wenn auch die staatlich e Integritä t der Böhmische n Kron e währen d 

des Doppelkönigtum s nich t ernsthaf t bedroh t war, so erreicht e doch das politi -
sche Eigenlebe n der Kronlände r und der darau s resultierend e Landespartiku -
larismus ein bedrohliche s Ausmaß 20. Nac h den Erfahrunge n der schwache n 

Jagiellonenherrschaf t war es schließlich unübersehbar , daß ein neue s Model l 

politische r Ordnun g notwendi g war, um den Zusammenhal t der Lände r zu 

wahren und die Böhmisch e Kron e als Staa t zu erhalten . 

Nac h dem Tode Köni g Ludwigs II . in der Schlach t von Mohäc s im Jahr e 

1526, als mit der neue n Dynasti e der Habsburge r auf dem böhmische n Thro n 

erstmal s seit Kar l IV. wieder eine kräftige und beharrlich e Staatsintegratio n 

einsetzte , unterschie d sich die inner e Struktu r Schlesien s nich t unerheblic h 

von der Böhmen s und Mährens . Im Gegensat z zu diesen Ländern , deren inne -
re Einhei t es frühzeitige r ermöglich t hatte , ständisch e Institutione n und Äm-
ter ebenso wie ein Landesbewußtsei n auszubilden , tra t das politisch e Leben 

auf gesamtschlesische r Eben e gegenüber dem in den einzelne n Fürstentümer n 

spürba r in den Hintergrund . Di e territorial e Vielfalt und das dami t verbunde -
ne Nebeneinande r unterschiedlic h gefestigter Herrschafte n begünstigte n in 

Schlesien einen Regionalismus , der das Herzogtu m politisch -  trot z seiner im-
mense n Ausdehnung , Wirtschafts- un d Steuerkraf t -  nu r einen nachgeordne -
ten Plat z innerhal b der Böhmische n Kron e einnehme n ließ und seine Eigen-
ständigkei t als Nebenlan d schwächte 21 (s. Abb. 2). 

Im Gegensat z zur ständische n Struktu r der andere n böhmische n Kronlände r 

waren Adel und Städt e in Schlesien nich t in ihre r Gesamtheit , sonder n einzig 

20) Vgl. J. Välka: Matyäs Korvin a Ćeska konin a [Matthia s Corvinu s und die Böh-
mische Krone] , in: Ćasopis Matic e moravske HO (1991), S. 313—323; J. Leszczyń -
ski: La Silesie dans la Politiqu e europeenn e aux XVP—XVIP siecles, in: Acta Polo-
niae Historic a 22 (1970), S. 90-107; R. Grieger : Die Pläne des Ungarnkönig s Mat-
thias Corvinu s mit Schlesien , in: Jb. der Schlesischen Friedrich-Wilhelms-Universitä t 
zu Breslau 24 (1983), S. 163-180. 

21) Vgl. Bahlcke , Regionalismu s und Staatsintegratio n (wie Anm. 11), S. 39—47; 
nach wie vor von zentrale r Bedeutun g F. Rachfahl : Die Organisatio n der Gesamt -
staatsverwaltun g Schlesiens vor dem dreißigjährigen Kriege (Staats - und socialwissen-
schaftliche Forschungen , Bd. 13/1) , Leipzig 1894; problematisc h die Interpretatio n bei 
R. J. W. Evans : Das Werden der Habsburgermonarchi e 1550—1700. Gesellschaft , 
Kultur , Institutione n (Forschunge n zur Geschicht e des Donauraumes , Bd. 6), Wien, 
Köln 1989, S. 151-154, 203-224 . 
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über Abgeordnet e am Fürstenta g vertreten . Di e Ständ e der Mediatfürstentü -
mer waren sogar ganz von diesem gesamtschlesische n Ständeorga n gelöst. Be-
reits die Zusammensetzun g des Fürstentag s verdeutlicht , warum in Schlesien 

der mittlere n Eben e der Ständeversammlunge n der einzelne n Fürstentüme r 

ein ungleich höhere s Gewich t zukomme n mußt e als der gesamtschlesische n 

Ebene . Währen d in Pra g mehrer e Hunder t Adelige un d Städtevertrete r zum 

Landta g erschienen , kame n auf dem schlesischen Fürstenta g bis zum Beginn 

des 18. Jahrhundert s noc h nich t einma l vierzig Teilnehme r zusammen 22. Über -
dies konnt e er nu r schwer eine feste For m gewinnen , da sich durc h Heimfall , 

Verkauf und Vergabe von Herrschafte n die Vertretun g der einzelne n Territo -
rien und dami t die Zugehörigkei t zu einer der drei Kurie n des Fürstentag s 

beständi g änder n mußte 2 3. Währen d sich die Mähre r mit ihrem Tobitschaue r 

Rechtsbuc h vom Anfang der achtzige r Jahr e des 15. Jahrhundert s und die 

Böhme n mit der Wladislawschen Landesordnun g von 1500 die Grundlag e ih-
rer ständische n Rechtsstellun g schufen , blieb die inner e Struktu r Schlesien s 

uneinheitlic h und begünstigte bis weit in das 16. Jahrhunder t hinei n eine wech-
selvolle und zum Teil irritierend e Politi k innerhal b der Böhmische n Krone . 

Da s für die inner e Konsolidierun g Schlesien s bedeutend e „Groß e Landes -
privileg" Köni g Wladislaws vom Jahr e 1498, das den Fürste n und Stände n 

wichtige Gewohnheitsrecht e verbriefte 24, wurde auf der Eben e des Länderver -
band s imme r wieder zum Gegenstan d des Streite s zwischen Neben - un d 

Hauptland . Vordergründi g ging es um die Frage der Besetzun g des höchste n 

und wichtigsten ständische n Amtes in Schlesien , der Oberlandeshauptmann -
schaft, die Köni g Wladislaw in jenem Privileg für alle Zeite n einem schlesi-
schen Fürste n zugesicher t hatte , die ihrerseit s aber -  mit guten Gründe n -

22) Vgl. K. Orzechowski : Ogólnośląskie zgromadzeni a stanowe [Gesamtschlesi -
sche Ständ e Versammlungen] , Warszawa, Wrocùaw 1979, S. 137—164. 

23) Vgl. N. Conrads : Die schlesische Ständeverfassun g im Umbruc h - Vom alt-
ständische n Herzogtu m zur preußische n Provinz , in: Ständetu m und Staatsbildun g in 
Brandenburg-Preussen , hrsg. von P. Baumgar t unte r Mitarbei t von J. Schmädek e 
(Veröff. der Historische n Kommissio n zu Berlin, Bd. 55: Forschunge n zur preussischen 
Geschichte) , Berlin, New York 1983, S. 335 - 364, hier S. 335 - 341; d e r s .: Regionalis-
mus und Zentralismu s im schlesischen Ständestaat , in: Ständ e und Landesherrschaf t 
in Ostmitteleurop a in der frühen Neuzeit , Marburg/Lah n 1994 [im Druck] ; zahlreich e 
Einzelstudie n über die ständische n und rechtliche n Verhältnisse in den Fürstentümer n 
Breslau, Glogau , Oels, Sagan und Wohlau sowie in den Standesherrschafte n Militsch 
und Loslau von M. Ptak , von besondere r Bedeutun g für die schlesisch-böhmische n 
Kontakte : Zgromadzeni a i urzędy stanowe księstwa karniowskiego (1377—1743) [Stän-
dische Versammlunge n und Ämter des Fürstentum s Jägerndor f (1377—1743)], in: Acta 
Universitati s Wratislaviensis 1247, Prawo 194, Wrocùaw 1992, S. 47-82 ; ders . : Zgro-
madzeni a i urzędy stanowe księstwa cieszyńskiego [Ständisch e Versammlunge n und 
Ämter des Fürstentum s Teschen] , in: ebenda 1193, Prawo 191, Wrocùaw 1992, S. 31 -60 . 

24) Vgl. Lehns- und Besitzurkunde n Schlesiens und seiner einzelne n Fürstenthüme r 
im Mittelalter , Bde. 1—2, hrsg. von C. Grünhage n u. H. Markgra f (Publicatione n 
aus den k. preußische n Staatsarchiven , Bde. 7, 16), Leipzig 1881—1883, hier Bd. 1, 
Nr. 29, S. 49-53 . 
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auch die böhmische n Ständ e für sich beanspruche n konnte n . Di e Tatsache , 

daß unte r Ferdinan d I. Herzo g Kar l I . von Münsterberg-Oel s zum Oberlan -
deshauptman n ernann t worden war, führte n die böhmische n Ständ e konse-
quen t darau f zurück , daß dieser „ex origine , und der güette r halben , ein Be-
haimb " gewesen sei un d dahe r „wegen des Behaimbische n Ursprungs , un d 

nit als Schlesische r Fürst" 2 6 das angesehen e Amt in Schlesien erhalte n habe . 

De r eigentlich e Zündstof f lag jedoch tiefer und berührt e das Staatsgefuge der 

Wenzelskron e sowie das ungeklärt e Verhältni s der Lände r zueinander . 

Im Gegensat z zu allen andere n Kronländer n hatte n einzig die böhmische n 

Ständ e im Laufe des 15. Jahrhundert s einen ausgeprägte n Kronpatriotismu s 

entwickelt , der sich positiv im Einsat z um die Integritä t der Böhmische n Kro-
ne manifestiert e und im Kamp f gegen alle Bestrebungen , deren Eigenständig -
keit und Zusammenhal t zu unterhöhlen . Seine negativen Auswirkungen zeigte 

dieses Gesamtstaatsbewußtsei n jedoch in dem Anspruc h des Hauptlandes , 

verfassungsrechtlic h der alleinige Träger der Kron e und den inkorporierte n 

Länder n übergeordne t zu sein27. Diese r Anspruc h mußt e aus Sicht aller Ne -
benlände r einem Strebe n nach Hegemoni e innerhal b der Kron e gleichkom -
men , das die regiona l -  auf Ländereben e - gefestigte Mach t der Ständ e gefähr-
lich zu unterlaufe n drohte . 

De r zwischen Schlesien und Böhme n schärfste und in seinen politische n 

Auswirkungen folgenschwerste Zusammensto ß in diesen Frage n ereignet e sich 

auf dem Breslauer Fürstenta g des Jahre s 1546. In dem im einzelne n kompli -
zierte n Streitfal l versuchte n die Schlesier alle politische n Vorstöße der Böh-
men abzuwehre n und den Nachwei s zu erbringen , nich t Vasallen des König-
reichs Böhmen , sonder n des Königs von Böhme n zu sein 28. Solche bei Ämter -

25) Der Streit darüber , ob die „Ständ e von Behaim b ihr Privilegium per non usum 
et percontrario s actus" (SÜ A Praha , ĆDK , IV H 2, Kart . 694, Mapp e 5 [zum Inhal t 
vgl. Anm. 28], fol. 145r—243v, hier fol. 183r) verloren hatten , gab dem schlesisch-böhmi -
schen Zusammensto ß während des Breslauer Fürstentag s 1546 eine zusätzliche Schärfe . 

26) Ebenda , fol. 201r. 
27) Vgl. J. Välka: Pocäte k „bezvlädi"? (Politick e myśleni a stätnf struktur a v 

bojich o zavrsem husitske revoluce) [Der Anfang der „Anarchie" ? (Politische s Denke n 
und staatlich e Struktu r in den Kämpfen um den Abschluß der hussitischen Revolu-
tion)] , in: Rodn ä zeme. Sbornik k 100. vyrocf Muzejn i a vlastivedne spolecnost i v Brne 
a k 60. narozeninä m Vladimira Nekud y [Heimatland . Sammelban d zum 100. Jahresta g 
der Museums - und heimatkundliche n Gesellschaf t in Brunn und zum 60. Geburtsta g 
von Vladimir Nekuda] , hrsg. von V Frolec , Brno 1988, S. 309-318; ders. : Morav-
sky stätoprävn i epilog husitske revoluce [Der mährisch e staatsrechtlich e Epilog der 
hussitischen Revolution] , in: Jiżni Morava 28 (1989), S. 89-101; ders. : „Stätn i a 
zemske" v ceskych dejinäch [„Staat " und „Land " in der böhmische n Geschichte] , in: 
Ćasopis Matic e moravske 109 (1990), S. 320-336 . 

28) „Proce ß zwischen den Stende n des Khunigreiche s Behaim b und Fürste n und 
Stande n in Schlesien . Zu Preßlaw Anno 1546 furgangen" (SÜA Praha , ĆDK , 
IV H 1, Kart . 688 [Protokol l der Böhmische n Kanzlei , Original] , fol. 327r-377 v); dazu 
die gekürzte Darstellun g des in Breslau anwesende n Kanzler s der Prager Altstadt -
sie ist in die Quellenedition : Sixta z Ottersdorf u Knihy pamätn e o nepokojnyc h letech 
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besetzunge n und Frage n der Landesdefension , der Steuerverteilun g und stän-
discher Mitspracherecht e imme r wieder greifbaren Zusammenstöß e zwischen 

den Ländern 2 9 mußte n jedoch ungeklär t bleiben , solange die aus dem 15. Jahr -
hunder t übernommen e Strukturschwäch e der verfassungsrechtliche n Ordnun g 

nich t beseitigt worden war. 
Zu dieser strukturellen , aus der Art des Staatsaufbau s resultierende n Ent -

zweiung zwischen Schlesien und Böhmen , die auf ganz ähnlich e Weise auch 

in Mähre n und in den Lausitze n zu beobachte n war, kame n jedoch ander e 

Differenzen , die sich nu r zwischen jenen Kronländer n entwickel n konnten . 

Währen d in Böhme n und Mähre n dem Hochadel , den Herren , bis zum frühen 

17. Jahrhunder t kein weiterer Stan d übergeordne t war, existierte in Schlesien 

ein eigenständige r Fürstenstand , der nich t nu r den Habsburgern , sonder n 

auch den Stände n Böhmen s ein ständige r Dor n im Auge war. Aus unterschied -
lichen Motive n herau s mußt e beiden an einer weitgehende n Kontroll e und 

schrittweise n Entmachtun g dieses Fürstenstande s gelegen sein, der prinzipiel l 

den Spielrau m für eine eigenständig e Innen - und Außenpoliti k besaß 30. 

Obwoh l die einstigen Hoheitsrecht e der schlesischen Fürste n Zu g um Zu g 

beschnitte n wurden , so stand diesem tatsächliche n Machtverlus t doch eine 

rechtlich e Grundlag e entgegen , die für die Schlesier sprach . Di e älteste böh-
mische Herrenstandsordnun g vom Jahr e 1501, die bis zur sogenannte n Verneu-
erten Landesordnun g Ferdinand s IL vom Jahr e 1627 in Kraft blieb, spiegelte 

in ihre r rechtliche n Rangfolge noc h ganz die luxemburgisch e Lehenskonzep -
tion der Kron e wider31. Als Lehensträge r der Böhmische n Kron e behauptete n 

hier die schlesischen Herzög e ihre Vorrangstellun g gegenüber den alten böh-
mische n Herrenstandsfamilien . Durc h diese gesetzliche Rangordnung , die sich 

gleichermaße n wie die Lehenskonzeptio n selbst im 16. Jahrhunder t vollstän-

1546 a 1547 [Die Gedenkbüche r des Sixt von Ottersdor f über die unruhige n Jahre 1546 
und 1547], Bde. 1-2, hrsg. von J. Teige (Svetovä knihovna , Bd. 1363-1379) , Prah a 
1926, leider nicht aufgenomme n worden (dazu der Autor in Bd. 1, S. 34f. Anm.) -
bei F. B. v. Bucholtz : Geschicht e der Regierun g Ferdinan d des Ersten , Urkunden -
Band, Wien 1838, S. 203—219; zum Hintergrun d K. Tieftrunk : Rozepfe mezi stavy 
ceskymi a kniżaty lehnickym i r. 1545 a 1546 [Das Zerwürfni s zwischen den böhmische n 
Stände n und den Herzöge n von Liegnitz in den Jahre n 1545 und 1546], in: Casopis 
Musea krälovstvi Ćeskeho 42 (1868), S. 115-124. 

29) Vgl. V. Loß : Silesiaca aus den böhmische n Landtagsbeschlüsse n von 
1526-1557, in: Zs. des Vereins für Geschicht e Schlesiens 18 (1884), S. 324-335 . 

30) Dieser Spielraum zeigte sich am deutlichste n in der politische n Orientierun g der 
Liegnitz-Briege r Piasten : L. Bazylów: Księstwo Legnickie w drugiej poùowie XVI 
wieku na tle stosunku do Polski i Rzeszy Niemieckie j [Das Fürstentu m Liegnitz in der 
zweiten Hälfte des 16. Jhs. in Hinsich t auf die Beziehunge n zu Polen und dem Deut -
schen Reich] , in: Śląski Kwartalni k Historyczn y Sobótka 26 (1971), S. 471-503 . 

31) Vgl. R. v. Prochäzka : Die staatsrechtlich e Stellung und kulturpolitisch e Be-
deutun g des historische n böhmische n Herrenstandes , in: Bohemi a 22 (1981), 
S. 112-122; Rachfahl , Gesamtstaatsverwaltun g (wie Anm. 21), S. 101-104, 
139-154, 196-199. 
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dig überleb t hatte , fühlte sich gerade der selbstbewußte un d gelegentlich 

selbstherrlich e böhmisch e Hochade l ins zweite Glie d zurückgesetzt . 

Wie tief diese politisch-rechtliche n und sozialen Konflikt e die ständisch e 

Mentalitä t und das Verhältni s zwischen Schlesien und Böhme n beeinflußten , 

zeigt ein Schreibe n des böhmisch-mährische n Magnate n J o h a n n von 

P e r n s t e i n aus dem Jahr e 1540, in dem er scharf die eigenständig e Politi k 

der schlesischen Fürste n und die darau s resultierend e Schwächun g des böhmi -
schen Länderverband s kritisierte . Insbesonder e Friedric h IL , Herzo g von 

Liegnitz , Brieg und Wohlau , der -  wie alle andere n schlesischen Fürste n auch 

-  nu r „Lehensfürst " der Böhmische n Kron e sei, wolle, so Pernstein , als 

„Reichsfürst " gelten ; die Stad t Breslau strebe danach , als „Reichsstadt " aner -
kann t zu werden ; die Selbständigkei t habe bereit s derartig e Auswüchse ange-
nommen , daß das Herzogtu m Schlesien „sich an der Spitze der Kron e glau-
be"3 2 . 

Tatsächlic h suchte n die schlesischen Fürste n vor allem aus konfessionelle n 

Motive n enge Tuchfühlun g mit dem Reich und dessen Institutionen , knüpfte n 

zahlreich e dynastisch e Verbindunge n mit protestantische n Reichsfamilie n un d 

setzten unterschiedlichst e Hebe l in Bewegung, um als Reichsfürste n aner -

32) „Dlouho-l i se tomu dfvati budeme , aby o to kralovstvi tak Nemc i kupćili, je trha-
li, ujimali, nejprvee v nejakych hranicich , potom v zamcich a v mestech , jakoż se toho 
jiż dosti deje, a potom v celych zemich k tomu kralovstvi pfipojenych , jakoż jest jiż 
toho dosti blizko, że knizetstvi Slezske na vlasu se u teto koruny drżi. Neb raćte toho 
u sebe poväziti: markrab e Jifi ten znamenit y statek v Slizśte mä, a to jest kniże fiśske; 
knez Fridric h jsouc kniże lenni , ten tyż mä znamenit y statek, a co mu ho timto 
knizetstvim pfibylo, ten o napad y s domem Brandenburski m mezi sebou zapisy udela-
li; pak k cemu jinemu se to chajli, neż aby knizetstvi Slezske k fisi obräcen o byùo, 
knez Fridric h toho rozvazovati nebude , neb by räd za kniże fisske zuostal, a Vratislavsti 
take, neb by rädi za ffśske mesto zuostali" („Wie lange werden wir dem zuschaue n 
müssen, daß die Deutsche n um dieses Königreic h so schachern , es zerreißen , es schmä-
lern, zuerst in einigen Grenzgebieten , danac h in Schlössern und Städten , wie es schon 
genügend geschieht , und danac h in allen diesem Königreic h zugehörigen Ländern , daß 
es nahe dabei ist, daß das Herzogtu m Schlesien sich an dieser Kron e an einem Haa r 
hält . Sie sollten dies bei Ihne n [in Böhmen , d. Vf.] beachten : Markgraf Geor g [d. 
Fromm e von Brandenburg-Ansbac h (1484—1543), Herzo g von Jägerndorf , d. Vf.] hat 
einen bedeutende n Besitz in Schlesien , und er ist ein Reichsfürst ; Fürs t Friedric h [II . 
(1480—1547), Herzo g von Liegnitz, Brieg und Wohlau] ist ein Lehensfürst , dieser hat 
auch einen bedeutende n Besitz, und über den Heimfal l dessen, was ihm mit diesem 
Fürstentu m [Glogau , d. Vf.] zufiel, haben er und das Hau s Brandenbur g untereinande r 
bereits Aufzeichnunge n gemacht [Erbeinigun g Liegnitz-Brandenbur g 1537]; denn was 
andere s ist im Anzug, als daß das Herzogtu m Schlesien zum Reich abgewendet wird, 
Fürst Friedric h wird das nicht abwenden , da er gern ein Reichsfürst bleiben [gemein t 
hier: werden, d. Vf.] würde, und die Breslauer auch nicht , weil sie gern eine Reichs-
stadt bleiben [gemeint hier: werden, d. Vf.] würden") . Johan n von Pernstei n an Adam 
von Sternberg , Kunietitze r Berg 13. 8. 1540 (Dopis y pänüv Jana a Vojtecha z Pernstejn a 
z let 1509-1548 [Briefe der Herre n Johan n und Adalbert von Pernstei n aus den Jahre n 
1509-1548], hrsg. von F. Dvorsk y (Archiv ćesky, Bd. 20), Prah a 1902, S. 1-276, 
hier S. 100, Nr. 206. 
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kann t zu werden . Ein e gleichermaße n für die Autoritä t der Habsburge r wie 

für die Integritä t der Böhmische n Kron e bedrohlich e Erbverbrüderun g zwi-
schen den Häuser n Liegnit z un d Brandenbur g konnt e wenige Jahr e später nu r 

mit vereinte n Kräfte n kassiert werden 34. Schwieriger dagegen war es, die in 

diesen Jahre n Mitt e des 16. Jahrhundert s wachsend e Einflußnahm e von Seiten 

des Reich s abzuwehren , die insbesonder e in Schlesien auf fruchtbare n Bode n 

stieß und naturgemä ß das Verhältni s zu Böhme n belasten mußte . 

In Böhme n war in dieser Zei t ein langwieriger Rangstrei t zwischen den aus 

dem Vogtland stammende n Fürste n von Plaue n und dem südböhmische n 

Hochadelsgeschlech t der Herre n von Rosenber g entbrannt 35. Heinric h dem 

IV. d. Ä. von Plauen , der Anfang der vierziger Jahr e das bedeutend e Amt 

des Oberstkanzler s errunge n hatte , war es nach dem Scheiter n des böhmi -
schen Ständeaufstand s von 1546/47 in einem taktisch günstigen Momen t gelun-
gen, seinen Vorrang als Fürs t vor dem böhmische n Adel in der Landesordnun g 

festschreibe n zu lassen 36. Als Ferdinan d I . im Jahr e 1554 schließlich eine end-
gültige Klärun g des Rangstreit s ankündigte , setzte der böhmisch e Adelige Wil-
helm von Rosenber g zu einem raffinierte n Schachzu g an : Selbstbewußt prä-
sentiert e er eine Urkund e Köni g Johann s von Luxembur g aus dem Jahr e 1341, 

in der ein ähnliche r Rangstrei t zwischen einem Rosenberge r und dem schlesi-
schen Fürste n Bolko, Herzo g von Troppau , zugunste n des Böhme n entschie -
den worden war. Da s Bemerkenswert e an dieser Urkund e war, daß es sich 

um eine Fälschun g handelte , die Wilhelm von Rosenber g um das Jah r 1555 

anfertigen ließ. Mit ihre r Hilfe sollte nich t nu r das Machtstrebe n des Plauene r 

Fürsten , sonder n auch der Ehrgei z der schlesischen Fürste n empfindlic h ge-
troffen werden . Auch wenn es einen Herzo g Bolko von Troppa u im Mittelalte r 

nie gegeben hatte , so war die Fälschun g doch rech t geschickt arrangier t wor-
den : Vor allem versprach der aus benachbarte n schlesischen Territorie n geläu-
fige und dami t im historische n Bewußtsein verankert e Herrschernam e keine 

33) Vgl. M. We ber : Das Verhältni s Schlesiens zum Alten Reich in der Frühe n Neu-
zeit (Neu e Forschunge n zur Schlesischen Geschichte , Bd. 1), Köln, Weimar, Wien 1992, 
bes. S. 89-160 . 

34) Vgl. G. Jaeckel : Die Liegnitzer Erbverbrüderun g von 1537 in der brandenbur -
gisch-preußische n Politik bis zum Friede n zu Hubertusbur g 1763 (Beiträge zur Liegnit-
zer Geschichte , Bd. 18), Lorch/Württ . 1988; aus explizit antiböhmische r Sicht C. 
Grünhagen : Die Erbverbrüderun g zwischen Hohenzoller n und Piasten vom Jahre 
1537, in: Zs. für Preußisch e Geschicht e und Landeskund e 5 (1868), S. 337—366. 

35) Vgl. J. Pänek : Zäpa s o vedenf ceske stavovske obce v polovine 16. stoleti 
(Kniżat a z Plavna a Vilem z Rożmberk a 1547-1556) [Der Kampf um die Führun g der 
böhmische n Ständegemeind e in der Mitt e des 16. Jhs. (Die Fürste n von Plauen und 
Wilhelm von Rosenber g 1547—1556)], in: Ceskoslovensky ćasopis historicky 31 (1983), 
S. 855-884 . 

36) Vgl. B. Schmidt : Burggraf Heinric h IV. zu Meißen , Oberstkanzle r der Kron e 
Böhme n und seine Regierun g im Vogtlande, Ger a 1888, S. 63, 132. 
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innerschlesische n Konflikt e auszulösen , zuma l die schlesischen Premyslide n 

Anfang des 16. Jahrhundert s bereit s ausgestorbe n waren 37. 

In der ursprünglic h lateinischen , heut e nu r noc h auf deutsc h überlieferte n 

Fälschun g wurde der Vorran g der Rosenberge r und des gesamten böhmische n 

Hochadel s vor den schlesischen Fürste n in erster Linie dami t begründet , daß 

jene frei, diese aber Lehensleut e des Königs und der Kron e von Böhme n sei-
en . „Vnnd t die weilen wier frey vnnd t sie Lehensleut h seindt vndt habe n die 

Wahl nit wie wier", hieß es weiter über die wichtige Frage des von Schlesien 

just im 16. Jahrhunder t beanspruchte n Wahlrechts , „wie könne n sie besser sein 

alß wier, die wier seindt Herre n des Khonigreic h Behme n vnnd t vermögen 

in vnseren Priuilegien , wan Go t verhenke n thet , daß wir kainen Khoni g heften 

vndt solten vnß ainen wehlen , daß wier kainen schlesischen Herczog , weder 

kainen anderen , der vndte r der Cro n Behme n ist, nit erwohlen" 38. Auf den 

Zeithorizon t um die Mitt e des 16. Jahrhundert s zielte ebenfalls die Formulie -
rung, daß ein solcher Köni g „hab e vnnd t halt e die catholisch e Religon vndt 

Glauben" . Den n dami t konnt e in einer Zeit , als die schlesischen Fürste n be-
reits vollständig zum Protestantismu s übergetrete n waren , die stärker e Ver-
bundenhei t und Loyalitä t der böhmische n Rosenberge r mit der katholische n 

Landesherrschaf t beton t werden 39. 

Bemerkenswer t bleibt dennoc h der Kompromißgedank e in der Fälschung , 

bei dem jede Seite -  die schlesischen Fürste n wie die böhmische n Herre n -
künftig bei ihren Freiheite n und Privilegien verbleiben solle. Diese Beobach -
tun g deute t bereit s auf das wachsend e Gewich t Schlesien s gegenüber Böhme n 

unte r der Habsburgerherrschaf t hin un d mach t deutlich , daß eine Reih e jener 

Konflikt e zwischen Neben - und Hauptlan d die Such e nach einem neuen , trag-
fähigen Model l der wechselseitigen Beziehunge n nu r förderte . Es war im 

Grund e ein Emanzipationsproze ß Schlesien s innerhal b des politische n Sy-
stems der Böhmische n Krone , der im Laufe des 16. und frühen 17. Jahrhun -
dert s imme r schärfer e Konture n gewann . 

Da s Verhältni s Schlesien s zum Königreic h Böhme n un d zur böhmische n 

Staatlichkei t überhaup t kann dabei nich t von der habsburgische n Zentralisie -
rungs- , Macht - und Religionspoliti k gelöst werden . Besonder s unte r Ferdi -
nan d I. wurden die böhmische n Lände r mit einem neue n Herrschaftsverständ -
nis konfrontiert , dessen frühabsolutistisch e Züge sich am deutlichste n in neu -

37) Vgl. J. Pänek : Vypoved' kräle Jana -  Odraz politickeh o program u ćeske ślech-
ty z poloviny 16. stoletf [Die Resolutio n König Johann s -  Ein Abbild des politische n 
Programm s des böhmische n Adels aus der Mitt e des 16. Jhs.] , in: Histori a docet . 
Sbornik pracf k pocte sedesätych narozeni n Ivana Hlaväcka [Histori a docet . Sammel -
band für Ivan Hlaväcek zum sechzigsten Geburtstag] , hrsg. von M. Poh'vk a u. M. 
Svato s (Präc e Historickeh o üstavu CAV, Bd. C-7) , Prah a 1992, S. 341-355 . 

38) Norber t Heermann' s Rosenberg'sch e Chronik , hrsg. von M. Klimesch , Prag 
1897, S. 54. 

39) Vgl. J. Pänek : Pośledn i Rozmberkove . Velmozi ćeske renesanc e [Die letzten 
Rosenberger . Magnate n der böhmische n Renaissance] , Prah a 1989, bes. S. 92—102. 
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en Zentralbehörde n wie dem Geheime n Ra t oder der Hofkamme r zeigten (s. 

Abb. 3). Waren die Kronlände r bisher -  neben der Perso n des Herrscher s -  einzig 

durch die Böhmisch e Kanzle i und den Generallandta g untereinande r verbunde n 

gewesen, so wurden beide Institutione n nun den habsburgische n Interesse n ver-
pflichtet 40. Da s Oberstkanzleram t -  die einzige ständisch-königlich e Behörde , 

die für alle Kronlände r zuständi g war -  verlor seine bisherige Integrations -
funktio n ebenso wie der Generallandtag , der zwar vergleichsweise häufig ein-
berufen wurde , von wenigen Ausnahme n abgesehen jedoch nu r über Steuer -
fragen und Maßnahme n zur Türkenabweh r verhandelte 41. Je stärker sich die 

Ständ e dem Monarchisierungsdruc k der habsburgische n Herrschaf t ausgesetzt 

sahen , desto spürbare r zogen sie sich in ihre engräumige n Regione n zurück , 

wo ihne n die Autoritä t ältere r ständische r Landesinstitutionen , Landrech t un d 

Landesordnun g den notwendige n Rückhal t boten . 

Nu r einigen wenigen Ständepolitiker n wie dem bereit s genannte n böhmisch -
mährische n Magnate n Johan n von Pernstei n wurde die Zerrissenhei t der ein-
zelnen Landschaften , ihre Uneinigkei t und fehlend e verfassungsmäßige Ver-
zahnun g voll bewußt . De m Herzo g von Liegnitz , Brieg und Wohlau sowie dem 

Bischof von Breslau un d Oberlandeshauptman n Schlesien s schildert e er An-
fang der vierziger Jahr e wieder und wieder die Gefahren , die ein solcher 

40) Vgl. J. Janäk , Z. Hledfkovä : DSjiny sprävy v ćeskych zemich do roku 1945 
[Geschicht e der Verwaltung in den böhmische n Länder n bis zum Jahre 1945], Prah a 
1989, S. 101—137; K. Maly, F. Siväk: Dejiny statu a präva v Ceskoslovensku [Die 
Geschicht e des Staate s und des Rechte s in der Tschechoslowakei] , Bd. 1, Prah a 1988, 
S. 105—139; materialreic h und nach wie vor unentbehrlic h sowohl J. Kapras : Prävn i 
dejiny zemi Korun y ćeske [Rechtsgeschicht e der Lände r der Böhmische n Krone] , Bde. 
1—3, Prah a 1913—1920 als auch Th. Fellner : Die österreichisch e Zentralverwaltung , 
Abt. 1: Von Maximilian I. bis zur Vereinigung der österreichische n und böhmische n 
Hofkanzle i (1749), Bd. 1: Geschichtlich e Übersicht , Bd. 2: Aktenstück e 1491-1681, 
bearb. von H. Kretschmay r (Veröff. der Kommissio n für Neuer e Geschicht e Öster-
reichs, Bd. 5, 6), Wien 1907; einen Überblic k und weitere Literaturverweis e liefert 
F. Walter : Österreichisch e Verfassungs- und Verwaltungsgeschicht e von 1500—1955, 
hrsg. von A. Wandruszk a (Veröff. der Kommissio n für Neuer e Geschicht e Öster-
reichs, Bd. 59), Wien, Köln, Gra z 1972. 

41) Vgl. V. Vaskü: Ceskä (krälovskä) kanceläf a kanceläfskä zarizeni jinych ste-
żejnich instituc i stätn i (zemepanske ) sprävy v 1. 1526—1848 [Die böhmisch e (könig-
liche) Kanzle i und die Kanzleieinrichtunge n andere r Hauptinstitutione n der staatliche n 
(landesherrlichen ) Verwaltung in den Jahren 1526—1848], in: Ceskä diplomatik a do 
r. 1848 [Die böhmisch e Diplomati k bis 1848], hrsg. von J. Sebänek , Z. Fial a u. 
Z. Hledfkovä , Prah a 21971, S. 204-251; V. Vojtf sek: Vyvoj krälovske ćeske kan-
celäfe [Die Entwicklun g der königlichen böhmische n Kanzlei ] [1937], jetzt in: ders. : 
Vybor rozprav a studif [Auswahl von Abhandlunge n und Studien ] (Studi e a prameny , 
Bd. 5), Prah a 1953, S. 501—517; zum Generallandta g B. z Lobkowicz : Generaln i 
snemy koruny ćeske v dobe habsburske [Die Generallandtag e der Böhmische n Kron e 
in habsburgische r Zeit ] (Politick ä knihovn a Hlasu Näroda , Bd. 6), Prah a 1903; A. Re -
zek: Generaln i snemy ćeske za Ferdinand a I. do r. 1547 [Die böhmische n Generalland -
tage unte r Ferdinan d I. bis zum Jahre 1547], in: Śesta roćnf zpräva obecn i vyssi realn i 
śkoly ćeskć v Karline [Sechste r Jahresberich t der höhere n tschechische n Gemeindereal -
schule in Karlin] , Prah a 1880, S. 3-18 . 



Abb. 3: Das institutionelle Gefüge des böhmischen Staates im ersten Jahrhundert der Habsburgerherrschaft 
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Rückzu g und Landespartikularismu s gerade in Anbetrach t der dauernde n Tür-
kengefahr mit sich bringen mußte . Vereinzelt e Versuche , den böhmische n Ge -
nerallandta g zu einem durchsetzungsfähige n Foru m gesamtständische r Politi k 

auszubauen , scheiterte n aber ebenso wie alle Versuche , den Adel mehrere r 

Kronlände r zu eine r gemeinsame n Interessenpoliti k zu bewegen 42. Die s hatt e 

seinen Grun d auch darin , daß Ferdinan d I. in Mähren , Schlesien und den Lau-
sitzen behutsame r vorging als in Böhme n un d eine geschlossene Widerstands -
front auf diese Weise vermeide n konnte . Überdie s versprache n sich gerade 

die Nebenlände r von den Habsburger n -  nac h den noc h frischen Erfahrunge n 

der Jagiellonenzei t -  eine größere Stabilitä t der politische n und staatliche n 

Ordnung . De r Veränderungsdruc k schwoll dahe r einseitig im Hauptlan d der 

Krone , in Böhmen , an und entlu d sich 1546/47 in einem Ständeaufstand , der 

bezeichnenderweis e in Schlesien und in Mähre n keinerle i Resonan z fand 43. 

In der langen Regierungszei t Ferdinand s I. , die vor allem im Zeiche n eine r 

Konsolidierun g der habsburgische n Herrschaf t in den Länder n der Wenzels-
kron e gestande n hatte , waren die Ständ e Böhmen s und der Köni g -  allen Kon -
flikten untereinande r zum Trot z -  wiederhol t zu Bündnispartner n geworden , 

um gemeinsam e Interesse n in den Nebenländer n erfolgversprechen d durchzu -
setzen . Di e Nebenlände r -  und hier insbesonder e die Markgrafschaf t Mähre n 

-  hatte n sich dahe r nich t nur des königliche n Monarchisierungsdrucks , sonder n 

auch des böhmische n Führungsanspruch s innerhal b der Kron e zu erweh-
ren 4 4 . Währen d sich Böhme n un d Mähre n in der Zei t vom Tod e Ferdi -
nand s I . 1564 bis zur Jahrhundertwend e meh r und meh r voneinande r entfern -
ten , bewegten sich umgekehr t Böhme n un d Schlesien nu n stärker aufeinan -
der zu. Diese Weichenstellun g in der zweiten Hälft e des 16. Jahrhundert s läßt 

die so unterschiedlich e Reaktio n der Lände r währen d des spätere n Bruder -
zwistes zwischen Köni g Rudol f und Erzherzo g Matthia s in neue m Lich t er-

42) Vgl. J . Bahlcke : Die Herre n von Pernstei n und die Fürste n von Teschen . 
Ständisch e Interessenpoliti k in der ersten Hälfte des 16. Jahrhunderts , in: Pernstejnov e 
v ceskych dejinäch [Die Pernsteine r in der böhmische n Geschichte] , hrsg. von P. Vo-
rel, Pardubic e 1994 [im Druck] ; Dopisy pänüv Jana a Vojtecha z Pernśtejn a (wie 
Anm. 32), Nr. 202, 206f., 221, 236ff., 240f., 247, 253, 255, 259, 262f., 266f., 271-275, 
281-289, 292, 295, 300, 306, 311, 327f., 336, 364. 

43) Vgl. W. Eberhard : Monarchi e und Widerstand . Zur ständische n Oppositions -
bildung im Herrschaftssyste m Ferdinand s I. in Böhme n (Veröff. des Collegium Caroli -
num , Bd. 54), Münche n 1985, bes. S. 335—501; J. Janäcek : Ćeske dejiny. Dob a pfed-
belohorskä . 1526-1547 [Böhmisch e Geschichte . Die Zeit vor der Schlach t am Weißen 
Berg. 1526-1547], Bd. 1/2, Prah a 1968, S. 215-335; K. J. Dillon : King and Estate s 
in the Bohemia n Lands 1526—1564 (Studie s presente d to the Internationa l commissio n 
for the history of representativ e and parliamentar y institutions , Bd. 57), Bruxelles 
1976, S. 109-141. 

44) Vgl. J. Pänek : Politicky system pfedbelohorskeh o statu, in: Folia Historic a Bo-
hemica 11 (1987), S. 41-101; dt. u. d. T. Das politische System des böhmische n Staate s 
im ersten Jahrhunder t der habsburgische n Herrschaf t (1526-1620) , in: Mitt . des Insti -
tuts für österreichisch e Geschichtsforschun g 97 (1989), S. 53-82 , hier S. 71-74 . 
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scheine n . Da s gewandelt e Verhältni s zwischen Böhme n und Schlesien tra t 

Anfang der achtzige r Jahr e offen zutage , als eben jener Erzherzo g Matthia s 

-  nach seinem kläglichen Scheiter n als Generalstatthalte r in den spanische n 

Niederlande n - erstmal s die politisch e Bühn e der böhmische n Lände r betrat 46. 

In mehrere n Anläufen versucht e der von politische m Ehrgei z getrieben e 

Erzherzog , die Breslaue r Oberlandeshauptmannschaf t für sich zu gewinnen , 

die dem Große n Landesprivile g von Köni g Wladislaw nac h nu r mit einem 

Schlesier zu besetzen war. Nachdrücklic h un d für Matthia s zunächs t völlig 

überraschen d stellten sich die oberste n böhmische n Landesoffiziere , die in den 

kommende n zwei Jahre n mehrer e Gutachte n in dieser Angelegenhei t erstell-
ten , hinte r die Schlesier . Dacht e Matthia s anfänglich noch , man wolle in Pra g 

eher traditionel l allein die ständische n Privilegien der Kron e Böhme n und ih-
rer inkorporierte n Lände r in Schut z nehmen , so wurde ihm Zu g um Zu g der 

Wande l in der böhmische n Schlesienpoliti k deutlich . Eh e sich die Böhme n 

-  wie bisher -  zum Bündnispartne r der herrschende n Dynasti e mache n un d 

ihr weiteren politische n Spielrau m zubilligen würden , so der Erzherzo g nich t 

ohn e Bitterkeit , „schlage n Sy viel lieber Ir r aigen Jus in die schantz" 47 un d 

unterstütze n die andere n Kronländer . 

Diese sich bis zur Jahrhundertwend e abzeichnend e Interessengemeinschaf t 

wurde auch von schlesischer Seite , in beiden konfessionelle n Großlagern , ge-
sucht . De r Bischof von Breslau wandt e sich nu n verstärkt an die katholische n 

böhmische n Landesoffiziere , um seiner Stellun g innerhal b Schlesien s auf diese 

Weise ein erhöhte s Gewich t zu verleihen 48. Auf der andere n Seite wandte n 

45) Diese frühzeitigen Spannunge n vor dem eigentliche n Zusammensto ß nach 1600 
bleiben bei K. Vocelka : Matthia s contr a Rudolf. Zur politische n Propagand a in der 
Zeit des Bruderzwistes, in: Zs. für historisch e Forschun g 10 (1983), S. 341-351 unbe-
rücksichtigt ; jene Zeitspann e wird besonder s gewürdigt von H. Sturmberger : Die 
Anfänge des Bruderzwistes in Habsbur g [1957], jetzt in: ders. : Land ob der Enn s und 
Österreich . Aufsätze und Vorträge (Ergänzungsban d zu den Mitt . des Oberösterreichi -
schen Landesarchivs , Bd. 3), Linz 1979, S. 32-75 . 

46) Vgl. V KratochviL K pomer u cfsafe Rudolfa II . k arcikniżet i Matyäsi [Zum 
Verhältni s von Kaiser Rudol f II . zu Erzherzo g Matthias] , in: Ćasopis Ćeskeho musea 
5 (1899), S. 169-176, 216-238 . 

47) Erzherzo g Matthia s an Kaiser Rudol f IL, Wien 1. 7. 1584. Haus- , Hof- und 
Staatsarchi v (HHStA ) Wien, Österreichisch e Akten (ÖA), Schlesien , Kart . 2/1, fol. 
181r—184"; die Gutachte n der obersten böhmische n Landesoffiziere ebenda , Kart . 2/1, 
fol. 132r-135 v (24. 10. 1583); fol. 137r-138 v (4. 11. 1583); fol. 159r-162 v (19. 6. 1584). 

48) Vgl. Stätn i oblastni archiv Tfeboft (Staatliche s Regionalarchi v Wittingau) , Histo -
rica, 5234 (Schreibe n Marti n Gerstmanns , Bischof von Breslau, an den böhmische n 
Oberstburggrafen Wilhelm von Rosenberg , Neisse 23.2.1584); J. Jungnitz : Marti n 
von Gerstmann , Bischof von Breslau. Ein Zeit-  und Lebensbild aus der schlesischen 
Kirchengeschicht e des 16. Jahrhunderts , Breslau 1898, S. 145-148; der Versuch des 
Rektor s des Brünne r Jesuitenkollegiums , Alexander Höller , Anfang 1585 in Breslau 
für die Jesuitenmissio n zu werben, schlug bezeichnenderweis e fehl: Moravsky zemsky 
archiv Brno (Mährische s Landesarchi v Brunn) , G  83, Kopiäfe olomouckyc h biskupü 
22, fol. V (2. 1. 1585). 
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sich Protestanten , wie 1580 etwa im Rahme n des Glogaue r Kirchenstreits , an 

die Glaubensbrüde r in Böhmen , die mit ihrem Niedere n Konsistorium , utra -
quistische n Ständetage n und eigenen Defensore n eine -  verglichen mit den 

andere n Kronländer n -  überlegen e und bewährt e Kirchenorganisatio n besa-
ßen 4 9 (s. Abb. 4). Diese Fühlungnahm e war ein wichtiger Schritt , der 1609 

schließlich zu dem von Schlesier n un d Böhme n ertrotzte n Majestätsbrie f für 

freie Religionsausübun g führte . Insgesam t wurde ein gemeinsame s Program m 

der Kronlände r nun imme r klarer als notwendi g erkannt , um den Herausfor -
derunge n von Königsgewalt und einsetzende r Gegenreformatio n gewachsen 

zu sein. 

Doc h nac h wie vor stande n eine r solchen überregionale n Politi k Widerstän -
de entgegen , die stat t zur Fusio n eher zur Konfusio n innerhal b der Böhmi -
schen Kron e beitragen mußten . Daz u zählt e in besondere m Maß e die Landes -
defension , die grundsätzlic h in der Hohei t jedes einzelne n Kronlande s lag, 

auf zentrale r Eben e aber von der Böhmische n Kamme r in Pra g un d der Schle-
sischen Kamme r in Breslau koordinier t wurde 50. Ähnlich wie im Bistum Ol-
müt z existierten auch in Schlesien Rest e der ältere n Lehensordnung , die jede 

wirksame und rasche Mobilisierun g erschwerten . Im Rahme n des Türkenfeld -
zugs von 1566 etwa sah sich der Landeshauptman n des Fürstentum s Troppau , 

Stefan d. Ä. von Würben und Freudenthal , genötigt , in Pra g wiederhol t eine 

Bitte der Priori n des Jungfrauenstift s von Ratibo r vorzutragen , das Stift, das 

vier Pferd e im Fürstentu m Ratibo r zu stellen habe , von dieser Pflicht zu ent -
binden 51. Mit spürbare r Resignatio n schrieb 1593 der Breslaue r Bischof in sei-
ner Funktio n als Oberlandeshauptman n dem Köni g von seinen fruchtlose n 

49) Stätn i oblastni archiv Litomefice , pobocka Żitenic e [Staatliche s Regionalarchi v 
Leitmeritz , Außenstelle Schüttenitz] , Lobkovicove roudnićt i -  Rodinn y archiv (LRRA) , 
B 158, fol. 97r—98v (Schreibe n der Ratsabgeordnete n der Stadt Glogau an den böhmi-
schen Oberstkanzle r Vratislav von Pernstein) ; weitere Kontakt e belegen die Quellen 
in: ebenda , D 125, fol. 24r-25 v (28. 6. 1580); B 157, fol. 50r-51 v (Fragment , 1581); 
B 134, fol. 110r-112v (27. 7. 1581), fol. 103r-106 v (1. 12. 1581); nach schlesischen Quel-
len K. Weigelt: Der Kirchenstrei t in Großgloga u (1564—1609), in: Zs. des Vereins 
für Geschicht e Schlesiens 22 (1888), S. 25-73 , hier S. 48-52 . 

50) Vgl. M. Volf: Pokusy o spolećno u defensi Ćeske koruny v pośledni tfetine XVI. 
stoleti. Pfispevek k politickovojensk e histori i [Die Versuche um eine gemeinsam e Ver-
teidigung der Böhmische n Kron e im letzten Dritte l des 16. Jhs. Ein Beitrag zur Politik-
und Militärgeschichte] , in: K dejinäm ceskoslovenskym v obdobf humanismu . Sbornfk 
praci venovanych Janu Bedfichu Noväkovi k sedesätym narozeninä m [Zur tschechoslo -
wakischen Geschicht e in der Epoch e des Humanismus . Sammelban d gewidmet Jan 
Bedfich Noväk zum sechzigsten Geburtstag] , Prah a 1932, S. 315—342; J. Kapras : 
Z dejin ćeskeho znzenf vojenskeho [Aus der Geschicht e der böhmische n Heeresverfas-
sung], Prah a 1917, S. 36-47 . 

51) Vgl. Regesta fondu Militar e archivu ministerstva vnitra RĆS v Praze [Regesten 
des Fond s „Militare " des Archivs des Innenministerium s der RCS in Prag], Bd. 1: 
1527-1589, hrsg. von F. Roubi k (Pramen y k ceskoslovenskym dejinäm vojenskym, 
Bd. 1), Prah a 1937, S. 165f. (11. 4. 1566), S. 168 (13. 4. 1566). 



Abb. 4: Protestanti-
sche Allegorie auf 
die Ereignisse in 
Schlesien 1618-1629. 
Von der Glogauer 
Gemeinde - der 
Kupferstich zeigt die 
Verhaftung des evan-
gelischen Predigers 
Valentin Preybisch 
(D) - war seit 1580 
die erste Fühlung-
nahme mit der 
protestantischen 
Ständeopposition in 
Böhmen erfolgt. 
(Quelle: Staatsbiblio-
thek zu Berlin, 
Preuß. Kulturbesitz, 
Handschriftenabtei-
lung Sign. YA 4935 
kl) 
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Verhandlunge n mit den Herzöge n von Münsterberg-Oel s und Liegnitz-Brieg -
Wohlau , die sich zusamme n mit den Landstände n der Fürstentüme r Sagan und 

Oppel n sowie des Weichbilds Frankenstei n sogar eine r gemeinsame n inner -
schlesischen Defensio n entgegenstellten 52. Es ist bezeichnend , daß der wich-
tigste Reformpla n für ein gesamtständische s Defensionswer k von einem ge-
bürtigen Schlesier stammte , Johan n M ü l d n e r von M ü h l h a u s e n , der seit 
den siebziger Jahre n in Pra g in der Böhmische n Kanzle i tätig war53. 

1599 mußt e jener Johan n Müldner , der sich bis dahi n ungehinder t zur Brü-
derunitä t hatt e bekenne n können , unerwarte t plötzlic h die Böhmisch e Kanzle i 

verlassen. Da s Jah r 1599, in dem es exponierte n Katholike n im Zuge eine r 

großangelegte n Ämterneuverteilun g in Böhme n gelang, führend e Positione n 

zu übernehmen , wurde schon von den Zeitgenosse n als entscheidend e Wende-
mark e zur Gegenreformatio n wahrgenommen 54. Johan n Müldner , der eine 

weitere Verschlechterun g der Lage in Böhme n befürchtete , ließ über Freund e 

dahe r ein Jah r späte r ein Hau s in Breslau kaufen , um sich rechtzeiti g eine 

entsprechend e Fluchtmöglichkei t zu sichern 55. 

Di e Folgen des Umbruch s in Böhme n ließen jedoch auch in den Nebenlän -
dern nich t lange auf sich warten . Besonder s die Böhmisch e Kanzle i wurde un-
ter dem neue n Oberstkanzler , Zdene k Adalbert Pope l von Lobkowitz , zu 

einer straff organisierte n Behörd e ausgebaut , die mit allen Mittel n die Nicht -
katholike n in die Defensive zwang und zugleich absolutistisch-zentralistisch e 

Ziele verfolgte56. Di e Distanzierun g von der Böhmische n Kanzle i -  und dami t 

von einem Kernelemen t der böhmische n Staatlichkei t überhaup t -  wurde ins-

52) Vgl. Snemy ćeske od leta 1526 aż po nasi dobu [dt. u.d.T . Die böhmische n Land-
tagsverhandlunge n und Landtagsbeschlüss e vom Jahre 1526 an bis auf die Neuzeit] , 
hrsg. vom kgl. böhm . Landesarchive , Bde. 1-11/ 2 [1526-1607] , 15/1- 3 [1611], Prah a 
1877-1954, hier Bd. 8, S. 207ff. (11. 1. 1593); dazu H. Palm : Schlesiens Landesdefen -
sion im XV., XVI. und XVII. Jahrhundert , in: Abhandlunge n der Schlesischen Gesell-
schaft für vaterländisch e Geschichte , Philos.-hist . Abth., Breslau 1869, S. 71-101,  hier 
S. 85-92 . 

53) Vgl. „Herr n Johan n Mülner s Discur s und bericht per Defensionsordnun g 
(1606)", SÜA Praha , Stare Militar e (StM) , Kart . 22, fol. 14r-33 v. 

54) Vgl. J. Borovicka : Päd Zelinskeho . Obsazeni nejvyssfch zemskych üfadü v 
Cechac h v letech 1597—1599 [Zelinskys Sturz. Die Besetzung der obersten Landesäm -
ter in Böhme n in den Jahre n 1597—1599], in: Ćesky casopis historicky 28 (1922), 
S. 277—304; ders. : Poćatk y kanclefovänf Zdeńk a z Lobkovic. Diplomatick y rozbor 
roudnickyc h rukopisü [Die Anfänge der Kanzlerschaf t von Zdene k von Lobkowitz . 
Diplomatisch e Analyse der Raudnitze r Handschriften] , in: Sbornfk praci venovanych 
Gustavu Friedrichov i k sedesätym narozeninä m [Sammelban d gewidmet Gusta v Fried -
rich zum sechzigsten Geburtstag] , Prah a 1931, S. 435—455. 

55) Vgl. J. Müldner : Jan Myllner z Milhauz u [Johan n Müldne r von Mühlhausen] , 
Bd. 2: Dopisy a ćinnos t üfedni [Briefe und Amtstätigkeit] , Prah a 1934, S. 11, 163f. 

56) Vgl. K. Stloukal : Ceskä kanceläf dvorskä 1599-1608. Pokus z modern i diplo-
matiky [Die böhmisch e Hofkanzle i 1599—1608. Ein Versuch aus der moderne n Urkun -
denlehre ] (Rozprav y Ćeske akademi e ved a umeni , 1/76), Prah a 1931. 
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besonder e für die Markgrafschaf t Mähre n existentiel l imme r dringlicher . Di e 

Kanzleifrage , die bis zum Böhmische n Aufstand 1618 ein beherrschende s The -
ma unte r allen Kronländer n blieb, spitzte sich zu, je stärker der Druc k des 

Katholizismu s wurde . 

In Böhme n und in Mähre n verstärkt e jene Ämterneuverteilun g von 1599 

in hohe m Maß e die politisch e und konfessionell e Gruppenbildung . In Schle-
sien und in den Lausitze n wurde diese Frontstellun g erst später spürbar . In 

allen Kronländer n aber entstan d nun durc h die wachsend e Politisierun g der 

Glaubensfrag e unte r den reformatorische n Stände n ein bisher nich t vorhande -
nes Zusammengehörigkeitsgefühl 57. Bis zur Jahrhundertwend e war es nie zu 

einem Konflik t zwischen Stände n und Königtu m gekommen , der alle Kronlän -
der gleichermaße n berühr t und eine einheitlich e Widerstandsfron t notwendi g 

gemach t hätte . Als zündende r Funk e für eine gesamtständisch e Politi k wirkte 

sich 1604 der Aufstand Stefan Bocskays in Ungar n aus, eine r Kraftprob e zu-
nächs t zwischen dem ungarische n Adel und dem Haus e Habsburg , die sich 

aber Zu g um Zu g zu einem Machtkamp f zwischen Köni g Rudol f II . und Erz-
herzo g Matthia s und schließlich zu einer tiefen Staatskris e in den böhmische n 

Länder n ausweitete 58. 

In den Jahre n 1608 bis 1611, auf dem Höhepunk t der Krise, ging ein tiefer 

Riß durc h die Lände r der Böhmische n Krone . Mit dem Anschlu ß an eine un-
garisch-österreichisch e Konföderatio n unte r Erzherzo g Matthia s hatt e sich 

Mähre n 1608 aus der Untertänigkei t Köni g Rudolf s gelöst und mit sofortiger 

Wirkung die bisherige Zuständigkei t von Böhmische r Kanzlei , Kamme r und 

Appellationsgerich t über die Markgrafschaf t aufgehoben 59. Alle Versuche , 

Schlesien und Böhme n auf die Seite der Konföderierte n zu ziehen und dami t 

Rudol f endgülti g in die Knie zu zwingen, schlugen jedoch fehl. Im Gegenteil : 

Beide Lände r schlössen sich noc h enger zusamme n und verhinderte n dadurc h 

die vorzeitige Machtübernahm e von Erzherzo g Matthia s in Prag . Wichtiger 

als die beiden Majestätsbrief e für freie Religionsausübung , die Böhme n und 

Schlesier im Juli un d August 1609 durc h ihren Schulterschlu ß erlangen konn -

57) Vgl. B ahlcke , Regionalismu s und Staatsintegratio n (wie Anm. 11), S. 309—324. 
58) Vgl. G. Schramm : Armed Conflic t in East-Centra l Europę : Protestan t Noble 

Oppositio n and Catholi c Royalist Factions , 1604—20, in: Crown, Churc h and Estates . 
Centra l Europea n Politic s in the Sixteenth and Seventeent h Centuries , hrsg. von R. 
J. W. Evan s u. T. V. Thomas , Londo n 1991, S. 176-195; K. Benda : Absolutismus 
und ständische r Widerstand in Ungar n am Anfang des 17. Jahrhunderts , in: Südostfor-
schungen 33 (1974), S. 85-124 . 

59) Vgl. F. Kamenicek : Zemske snemy a sjezdy moravske. Jejich slożeni, obor 
püsobnost i a vyznam. Od nastoupen i na trün Ferdinand a I. aż po vydäni obnoveneh o 
zfizeni zemskeho (1526—1628) [Mährisch e Landtag e und Ständeversammlungen . Ihre 
Zusammensetzung , ihr Wirkungsbereich und ihre Bedeutung . Von der Thronbestei -
gung König Ferdinand s I. bis zur Ausgabe der Verneuerte n Landesordnun g 
(1526-1628)] , Bde. 1-3, Brno 1900-1905, hier Bd. 2, S. 446-459; Bd. 3, S. 398-402 . 
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ten 6 0, war ihr im Jun i geschlossenes Widerstandsbündni s (s. Abb. 5). In die-
sem beschlossen die protestantische n Stände , gegen jeden - notfall s mit militä -
rischer Mach t -  vorzugehen , der sie in ihre r Religion bedräng e ode r angreife 61. 

Diese s Widerstandsbündni s zwischen Schlesien und Böhmen , dem späte r noc h 

die Lausitze n beitraten , wurde zur ideologische n Grundlag e der neue n Unions -
verfassung von 1619. 

Nachde m 1611 ein letzte r Restaurationsversuc h Köni g Rudolf s abgewehrt , 

Matthia s von allen Kronländer n gehuldigt und dami t die Einhei t der Böhmi -
schen Kron e erneu t hergestell t war, konnte n insbesonder e die Nebenlände r 

stattlich e Erfolge vorweisen. De n Mährer n waren wichtige Mitspracherecht e 

in der Landesverwaltun g und bei der Ämterbesetzun g vertraglich zugesicher t 

worden 62. Di e Schlesier konnte n durchsetzen , daß der Bischof von Breslau 

künftig von der Oberlandeshauptmannschaf t ausgeschlossen un d diese einem 

weltlichen schlesischen Fürste n -  das bedeutet e zu jener Zeit : einem Prote -
stante n -  übertrage n wurde 63. Währen d sich in diesen Länder n eine allgemein e 

Stabilisierun g abzeichnete , erwiesen sich die Errungenschafte n der Ständeop -
positio n in Böhme n als nu r kurzlebiger Erfolg. Diese Erfahrunge n erhöhte n 

die Konfliktbereitschaf t der böhmische n Stände , die 1618 endgülti g den Weg 

zur offenen Konfrontatio n mit dem Haus e Habsbur g einschlugen . 

De r Bruch in jenen Jahre n des habsburgische n Bruderzwiste s wurde zum 

Auslöser eines zehnjährige n Streben s der Stände , administrativ e un d institu -
tionell e Reforme n einzuleiten , neu e Staatsorgan e auszubilde n und dami t in 

zunehmende m Maß e eine Alternativ e zur absoluten , zentralisierte n und fest 
im Katholizismu s verankerte n Monarchi e zu entwickeln 64. Ein e eigene Kanz -
lei für Schlesien und die Lausitze n - diese drei Landschafte n waren seit der 

Regierun g von Matthia s Corvinu s in der zweiten Hälft e des 15. Jahrhundert s 

60) Vgl. HHSt A Wien, ÖA, Böhmen , Kart . 3 („Affaires Religieuses de la Bohem e 
et de la Silesie, 1608-1609"), fol. l r-88 v; J. Goùl : O slezskem majestäte Rudolfa II . 
[Über den schlesischen Majestätsbrie f Rudolfs IL] [1874], jetzt in: d e r s.: Vybrane spisy 
drobn e [Ausgewählte kleine Schriften] , Bd. 2, Prah a 1929, S. 152-168; A. Gindely : 
Geschicht e der Ertheilun g des böhmische n Majestätsbriefe s von 1609, Prag 1858; P 
Konrad : Der schlesische Majestätsbrie f Kaiser Rudolfs II . vom Jahre 1609 in seiner 
Bedeutun g für das städtisch e Konsistoriu m und die evangelischen Kirchengemeinde n 
Breslaus, Breslau 1909. 

61) Vgl. „Vorbündtnüs z vnd Union . So zwischen den Löbliche n Evangelischen drey 
Stände n der Cron Böheim b vnd den Herr n Fürste n vnd Stände n inn Schlesien auffge-
richt auffm Prager Schloß den 25. Junij Anno 1609" (SÜA Praha , ĆDK , IV A 3). 

62) Vgl. J. Konopka : Separaćn f snahy Moravanü v na generälm' m snemu r. 1611 
[Die Separationsbestrebunge n der Mähre r auf dem Generallandta g des Jahre s 1611], 
in: Ćasopis Matic e moravske 38 (1914), S. 26-71, 240-267, 361-399. 

63) Vgl. SÜA Praha , ĆDK , II A 1, Kart . 31, fol. 29r-56 v; HHSt A Wien, ÖA, Schle-
sien, Kart . 3/1, fol. 52r—59v (Akten betr. die Majestätsbrief e für Böhme n und Schlesien 
1609). 

64) Vgl. J. Bahlcke : Konföderatio n und Widerstand . Die politische n Beziehunge n 
der böhmische n und mährische n Ständegemeind e vom Bruderzwist bis zum Aufstand 
gegen Habsbur g (1608-1619) , in: Folia Historic a Bohemic a 13 (1990), S. 235-288 . 



Schlesien im politischen System der Böhmischen Krone 5: 

Abb 5- Titelblatt des Widerstandsbündnisses vom 25. Juni 1609 zwischen den evange-
Sehen Ständen des Königreichs Böhmen und des^Herzogtums Schlesien 
(Quelle: Státni ústredni archiv Praha, Ceská dvorska kancelar, IVA3,MappeB) 
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meh r und meh r zusammengewachse n - gab dem Selbstbewußtsei n dieser Ne -
benlände r einen mächtige n Schub . Di e Existen z jener schlesisch-lausitzische n 

Kanzle i in den Jahre n von 1611-1616 ist imme r wieder als Indi z für die wach-
sende Entfremdun g Schlesien s und die allgemein e Lockerun g des böhmische n 

Länderverband s mißverstande n worden . Di e eigentlich e Politi k der schlesi-
schen Fürste n un d Ständ e zielte jedoch nich t auf eine Lösun g von, sonder n 

eine Emanzipatio n in der Kron e Böhmen 65. Di e Entwicklun g seit der Jahr -
hundertwend e und nich t zuletz t die Schwächephas e der Dynasti e hatte n einem 

Emanzipationsproze ß aller Nebenlände r ungeahnte n Auftrieb gegeben, der 

nu n die Vielzahl ungelöste r staatliche r Problem e - Königswahl , Rolle des Ge -
nerallandtags , Kompetenzbereic h der Böhmische n Kanzlei , Gleichberechti -
gung aller Kronlände r -  ans Tageslicht brachte . Di e Lösun g dieser langjähri -
gen, strukturelle n Problem e konnt e nich t allein, wie Herzo g Johan n Christia n 

von Brieg, der Leite r der schlesischen Delegatio n beim Prage r Generallandta g 

1611, in einem Schreibe n an Herzo g Kar l IL von Münsterberg-Oel s meinte , 

in einem bloßen Zusammenschlu ß der beiden bestehende n Konföderationssy -
steme liegen 66. 

Scho n im ersten Jah r des Böhmische n Aufstands von 1618 kam das Wider-
standsbündni s mit Schlesien voll zum Tragen . Währen d die Mähre r zunächs t 

in ihre r Abseitsstellung verharrten , stellten sich Fürste n und Ständ e Schlesien s 

politisch wie militärisc h auf die Seite Böhmens . Ohn e die lange Reih e zähe r 

und oft zermürbende r Disput e im gesamten Jahrzehn t vor dem Böhmische n 

Aufstand hätt e im Juli 1619 die Confoederati o Bohemic a niemal s in so kurze r 

65) Vgl. „Differenze n der Cron Behaim mit Schlesien" (1616). SÜA Praha , ĆDK , 
II I A 2, Kart . 319, Mapp e 13 (Akten betr. die Frage der schlesisch-lausitzische n Sonder -
kanzlei und der Zugehörigkei t des Fürstentum s Troppa u zu Schlesien , Mähre n oder 
Böhmen) , fol. 39r—74v; aussagekräftig für das schlesisch-böhmisch e Verhältni s das 
Schreiben von Wenzel Budovetz von Budov - er war auf dem Breslauer Fürstentag , 
an dem Matthia s der Einrichtun g der Sonderkanzle i zustimmte , zugegen - vom 21. 10. 
1611 an Pete r Wok von Rosenberg : „Tak jestliże jest co jedna osoba pochybila , aby 
toho jini potomn e tyż oufad majici na sobe a tak vsecko krälovstvi Ceske ućastn o neby-
lo. A to jest pfi każdem temef s kniżaty a päny stavy slizskejmi hned se na konec slyśśeti 
dali, nebude-l i jim ta żadost jejich povolena , że JMt i krälovske slibovati nebudou , a 
pfijde-li co z toho zleho, aby JMt krälovskä i päni stavove v Cechac h żadnem u jinemu 
viny nedävali, neż sami sobe" („E s ist so, daß eine Person einen Fehle r begangen hat 
[gemeint ist der böhmisch e Oberstkanzle r Lobkowitz, d. Vf.] und daher weder diejeni-
gen, die das Amt [d.h . künftige böhmisch e Oberstkanzler , d. Vf.] bekleiden werden , 
noch das gesamte Königreic h Böhme n beteiligt werden. Und fast immer ließen die 
schlesischen Fürste n und Herre n Ständ e gleich am End e hören , daß sie Ihre r König-
lichen Majestät für den Fall, daß ihnen dieser Antrag nicht bewilligt werde, nicht huldi-
gen würden und daß, wenn daraus etwas Nachteilige s entstehe n würde, Ihr e Königlich e 
Majestät und die Herre n Ständ e in Böhme n nieman d andere m die Schuld geben dürf-
ten als nur sich selbst"). Väclava Budovce z Budova korrespondenc e z let 1579—1619 
[Die Korresponden z von Wenzel Budovetz von Budov aus den Jahre n 1579-1619], 
hrsg. von J. Glücklic h (Historick y archiv, Bd. 30), Prah a 1908, Nr. 60, S. 109-113. 

66) Vgl. Snemy ćeske (wie Anm. 52), Bd. 15/2, S. 545 (17. 5. 1611). 
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Zei t umgesetz t werden könne n . Im Vordergrun d dieses neue n ständische n 

Verfassungsmodells, das als Höhepunk t des Aufstands gelten kann , stand das 

Bemühen , ein Gleichgewich t unte r allen Länder n der Böhmische n Kron e her-
zustellen . Di e Verfassung stärkt e die staatlich e Einhei t und verbürgte zugleich 

den Ländern , unte r dene n keines „Superioritet" 68 über ein andere s habe n sol-
le, eine eigenständig e und gleichberechtigt e Stellung . Schlesien wie auch Mäh -
ren und beide Lausitze n sollten künftig an der Königswah l und an Entschei -
dunge n von gesamtstaatliche m Interess e beteiligt werden . Auf verschiedene n 

Ebene n kam es zu eine r bemerkenswerte n Rechtsangleichung , die die Binde -
kräfte der Kronlände r ebenso stärken sollte wie die neu e Institutio n der De -
fensorenkollegien . Spezifisch schlesische Anliegen wurden in 23 Sonderarti -
keln zusammengefaßt , die als Bestandtei l der Verfassung galten 69. 

Es war das Schicksa l dieses ständisch-föderative n Staatsmodells , daß ihm 

eine längere Bewährungsprob e versagt blieb un d sein Bestan d ganz vom Ge -
lingen des Ständeaufstand s abhing . Dessen Scheiter n 1620 bedeutet e jedoch 

auch für die Refor m des politische n Systems der Böhmische n Kron e und ins-
besonder e die wechselseitigen Beziehunge n der Kronlände r einen tiefen 

Rückschlag 70. Di e einschneidende n sozialen , konfessionelle n und verfassungs-
rechtliche n Veränderunge n in den folgenden Jahrzehnte n zeigten in allen 

67) Vgl. J. Bah Icke : Durc h „starke Konföderatio n wohl stabiliert". Ständisch e 
Defensio n und politische s Denke n in der habsburgische n Ländergrupp e am Anfang 
des 17. Jahrhunderts , in: Kontakt e und Konflikte . Böhmen , Mähre n und Österreich : 
Aspekte eines Jahrtausend s gemeinsame r Geschichte , hrsg. von Th. Winkelbaue r 
(Schriftenreih e des Waldviertler Heimatbundes , Bd. 36), Horn , Waidhofen an der Tha-
ya 1993, S. 173-186. 

68) „Konfoederatio n des Königreich s Böhem b mit den incorporirte n Ländern , als 
Mähren , Schlesien , Ober und Niede r Lausitz". Der Beginn des Dreißigjährige n Krie-
ges. Der Kampf um Böhmen . Quellen zur Geschicht e des Böhmische n Krieges 
1618-1621, hrsg. von M. Toege l (Document a Bohemic a Bellum Tricennal e illustran-
tia, Bd. 2), Prag 1972, Nr. 419, S. 151-165. 

69) Vgl. K. Maly : Zmen y stätnih o zfizeni v ćeskem stavovskem povstäni [Die Ver-
änderunge n der staatliche n Verfassung im böhmische n Ständeaufstand] , in: Folia Hi-
storica Bohemic a 8 (1985), S. 63—88; J. Välka: Morava ve stavovske konfederac i 
roku 1619 (Poku s o vytvofeni paralelni'c h cirkevnich a politickych struktu r v Cechac h 
a na Morave) [Mähre n in der Ständekonföderatio n des Jahre s 1619 (De r Versuch, paral-
lele kirchlich e und politische Strukture n in Böhme n und in Mähre n auszubilden)] , in: 
Folia Historic a Bohemic a 10 (1986), S. 333-349; W. Becker : Ständestaa t und Kon-
fessionsbildung am Beispiel der böhmische n Konföderationsakt e von 1619, in: Politik 
und Konfession . Festschrif t für Konra d Repgen zum 60. Geburtstag , hrsg. von D. Al-
brecht , H. G. Hockerts , P. Mika t u. R. Morsey , Berlin 1983, S. 77-99 ; die 
schlesischen Sonderartike l in Kamen!cek , Zemske snemy a sjezdy moravske (wie 
Anm. 60), Bd. 2, S. 680-687. 

70) Vgl. J. Bah Icke : Die Böhmisch e Kron e zwischen staatsrechtliche r Integrität , 
monarchische r Unio n und ständische m Föderalismus . Politisch e Entwicklungslinie n im 
böhmische n Länderverban d vom 15. bis zum 17. Jahrhundert , in: Föderalismusmodell e 
und Unionsstrukturen . Über Staatenverbindunge n in der Neuzeitgeschicht e vom 16. 
zum 20. Jahrhundert , hrsg. von Th. Frösch l (Wiener Beiträge zur Geschicht e der 
Neuzeit , Bd. 21), Wien 1994 [im Druck] . 
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Kronländer n unterschiedlich e Wirkung. Di e 1624 mit der Verlegung der Böh-
mische n Kanzle i auch äußerlic h sichtbar e Gewichtsverlagerun g von Pra g nac h 

Wien nah m der böhmische n Ländergrupp e einen wichtigen Mittelpunkt . De r 

Generallandta g der böhmische n Lände r verlor nach 1620 seine Berechtigun g 

auf ganzer Linie un d wurde nich t einma l meh r zur Genehmigun g der Pragma -
tischen Sanktio n einberufen 71. Währen d die Lausitze n im Prage r Friede n 1635 

endgülti g an Sachsen fielen und sich die Markgrafschaf t Mähre n imme r stärker 

nac h Wien orientierte , fand Schlesien -  besonder s nach 1648 -  enge Anbin-
dun g ans Reich 72. 

Di e auch auf andere n Ebene n zu beobachtend e Gewichtsverlagerun g auf 

Koste n der böhmische n Hauptstad t kam jedoch nich t nu r Wien, sonder n auch 

Breslau zugute . Währen d Pra g seine Bedeutun g als Zentru m der europäische n 

Berichterstattun g etwa im Laufe des Dreißigjährige n Krieges Zu g um Zu g ein-
büßte , etabliert e sich in Breslau eine Wochenzeitung , die in Böhme n bezeich -
nenderweis e erst mit deutliche r Verspätun g zu eine r festen Einrichtun g wur-
de 7 3 . Es sprich t für die engen Verbindunge n Schlesien s zum Alten Reich nac h 

dem Westfälischen Frieden , daß Gottfrie d J o n i s c h , der Sohn jenes ersten 

Wochenzeitungsverlegers , seit den sechziger Jahre n nu r noc h die Leipziger 

Ritzsch-Zeitun g in Breslau nachdrucke n ließ 74. Di e Böhmisch e Kron e büßt e 

im 17. Jahrhunder t ihre Integrationskräft e in hohe m Maß e ein, zuma l auf po-
litisch-verfassungsrechtliche r Eben e älter e Bindunge n nu n durc h neu e Zentra -
lisierungsmaßnahme n und einen langsam entstehende n habsburgisch-österrei -
chische n Gesamtstaatspatriotismu s überlager t wurden . 

71) Vgl. K. Krofta : Snahy o spolecny snem domu rakouskeh o v letech 1526 aż 
1848 [Die Bemühunge n um einen gemeinsame n Landta g des Hause s Österreic h in den 
Jahren 1526—1848], in: ders. : Byli jsme za Rakouska.. . Üvahy historicke a politicke 
[Wir waren unte r Osterreich.. . Historisch e und politische Betrachtungen] , Prah a 1936, 
S. 142-245, hier S. 228f. 

72) Vgl. Weber, Das Verhältni s Schlesiens zum Alten Reich (wie Anm. 33), 
S. 240-280, 402f. 

73) Vgl. Z. Śimećek : Vznik tzv. tureckych novin a novinäfstvf ve Vratislavi v 17. 
stol. [Das Aufkommen der sogenannte n Türkenzeitunge n und des Zeitungswesen s in 
Breslau im 17. Jh.] , in: Slovansky prehled 58 (1972), S. 293-298 . 

74) Vgl. Z. Śimećek : Geschrieben e Zeitunge n in den böhmische n Länder n um 
1600 und ihr Entstehungs - und Rezeptionszusammenhan g mit den gedruckte n Zeitun -
gen, in: Presse und Geschichte , Bd. 2: Neu e Beiträge zur historische n Kommunika -
tionsforschun g (Deutsch e Presseforschung , Bd. 2), Münche n u.a . 1987, S. 71—82, hier 
S. 79. 
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Summary 

The Duchy of Silesia in the political system of the Bohemian Crown 

On the treshold of the modern age the Bohemian State seemed to be a loose associa-
tion of provinces at first sight, but it was more than the mere linking of its single parts 
on the basis of public law. The more the kingdom got into a defensive position, the 
more the estates assumed power and created on a regional level a strong political sy-
stem with self-confident communities mied by the estates. But the growing autonomy 
of the crown's lands was not moderated by common estate organs on State level. Many 
conflicts between Silesia, the Lausitz regions and Moravia as minor provinces, and 
Bohemia as major province of the crown derived from this incomplete State structure, 
which the author traces back to the structural weakness of the constitutional law. During 
the search for a new Constitution and a reliable model for the reciprocal relations between 
the provinces of the crown, conflicts were inevitable. 

But in contrast to the traditional Interpretation of Silesia's function in the Bohemian 
Ständestaat the author emphasizes that the aim was not Separation from, but emancipa-
tion in the Bohemian crown. The fact that especially in the case of Silesia a changing 
and partly irritating attitude can be observed, is traced back by the author to the inter-
nal structure of Silesia where political matters on an all-Silesian level had to stand back 
behind those of the single principalities. For territorial diversities and the existence 
of governments with different degrees of stability which goes along with them support-
ed regionalism in Silesia which politically left only a minor position to the duchy in 
the Bohemian crown and weakened its independence as a minor province. 

On the background of the Habsburg policies of centralization, power and religion, 
the author depicts the change of the Silesian-Bohemian relations in the 16th and early 
17th Century. After a series of conflicts among the estates, both provinces realized since 
the last third of the 16th Century the necessity of a shared coalition of interests to be 
able to withstand the challenge of the king's authority and the Counter-Reformation. 
The author emphasizes that just the provinces Silesia and Bohemia, which were so diffe-
rent in Confessional, ethnic and estate-political matters managed not only to get religious 
freedom but also to install an alliance for resistance in 1609 which became the ideolo-
gical basis of the new state-model of 1619. The Confoederatio Bohemica, as an estate-
federative Constitution which guaranteed all provinces an independent and equal posi-
tion was an important alternative to be considered to the absolut, centralised and firmly 
attached to Catholizism monarchy. It was the climax but also the end of an Integration 
of provinces by the estates that after 1620 was not re-installed. 


